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Lliorner Presse.
Thor- Abonnementspreis

frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich^?

ftei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten Vierteljahr!. 2 Mark.

tiial  ̂ A u s g a b e
-  »ich tzr/z Uhr abends m it Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition:

Katharinenstr. 204.
Fernsprech-Anschluß N r. 57.

Jnsertionspreis
fü r die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in  Berlin, Haasenstein u. Vogler in B erlin  und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate fü r die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

228. Sonntag den 22. September 1889. V II. Iahrg.

e><
Alunncmiits-Einla-iW.

dj/E geehrten auswärtigen Abonnenten und 
^  werden wollen, ersuchen w ir  ergebenst,

. !̂v,n ^ Presse" recht bald bestellen zu wollen. 
s»id , . ^  30. d. M ts . endet dieses Q u a rta l 

^ußer Stande, unseren auswärtigen 
„Thorner Presse" m it dem „ J l l u -  

^  o n n ta g s b la t t "  ohne Unterbrechung zuzu- 
nicht einige Tage vorher darauf abon-

l̂sivn ônnenientspreis pro Quartal mit Post- 
l°H^stell! .^6 t 2 Mark.

»̂>tex "'9en nehmen an sännntliche Kaiserlichen 
' oie Landbriefträger und w ir  selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstraße 204.

ü» ^  Hteform des Strafvollzuges.
O ^ H ^ ^ o v in z ja lb lä tte rn  aus den verschiedensten Gegen- 

steht man in  den letzten Jahren fortwährend 
^  denen mitgetheilt w ird , daß sich Hand- 

-e>>> Schuhmacher —  bei einer Provinzialbehörde
>̂e q ,. ^nkurrenz irgend einer S tra fansta lt beschwert.. -r>e m
»u><> ^ n  auf diesem Gebiete sind sehr reichhaltig; so 

Zwar m it E rfo lg  pe tition irt, gewissen kauf- 
> möge verboten werden, ihre A rtike l m it der 

. ju n g e n  der S tra fansta lt zu N ." anzupreisen,
y,. - 0 jxs '"A r .  Jedenfalls ist festzustellen, daß die Rei- 

M M — Hwsicht nicht aufhören, und daß sich der
Ä  2  ^  th e ile n  der Monarchie geltend macht.

ist haben die Handwerker m it ihren Klagen 
genug, daß das Handwerk längst keinen 

H,, ikotz „s, wehr hat und daß es vielen braven Hand- 
Fleißes so schwierig fü llt, ihre Fam ilie  zu 

d « ^  " '" e r  solchen Umstünden die freien ehrlichen
D '  ?»eche,> durch die Konkurrenz von Strafgefangenen

. I  i>»- Ivllten, so märe das unerträglich und dürfte nicht

iß

>K

falsch wäre es aber, wenn man, wie das 
* d„^en deshalb die Strafanstaltsdirektionen ins

»kk der Das Verfahren der Direktionen ist durch- 
W f^ l ig t  mie die Klagen der Handwerker. D ie 

Az, ^  sie körperlich und geistig vollständig versumpfen, 
^  ^  sie > " le i te n  lassen wollte. D ie Arbeit ist das 

''och aufrecht erhält. Manche Verbrecher müssen 
 ̂ >1,, ., tztrnk l>as Arbeitet! gewöhnt werden. Wenn die 

«  ^ljch , 'Oesaugene,, häufig noch brauchbare M itg lieder 
. Gesellschaft werden, so liegt das haupt- 

----rde,. sie in  der Anstalt haben tüchtig arbeiteri 
^  ^  geb,- faullenzcn, so wären sie später zu

ouche,, und würden auch nicht mehr arbeiten

M i t  der Akut.
Novelle vo n  Z oe  von R e uß . 

(Flachdruck verboten.)
(7. Fortsetzung.),A c>. -i-»..»-v»--».-

W ^  baif ihre» deutschen Landsmann nach T rianon  
^  darauf, als m>r das Glück genossen hatten,

' aus ih r ^  Reise nach P a ris  zu begegnen. Der 
l'^ Ü scheinen neidisch auf die Gunst des Schicksals.
> A §* Mir ^^sse zusammengeführt hatte. Um so freund- 
>2 p  iiz, sie,, r , ^ ln n t ,  indem sie mich das Glück eines Wieder- 

M ;, U !" sagte G ra f B reteu il galant zu Aimöe, 
' »»> niederbückte und die weiße Hand in  sein 

y. o tt Verlegenheit zu verbergen. P a ris  ward 
0kl, „. swet, besonders auch durch ihren Vetter und 

- /  , >!». . '^gestachelt durch die B aron in , nicht umhin
solch verliebten zu spielen.

 ̂ r Verhältnissen war es Aimöe nu r willkommen,
^  vierwöchenllicher Anwesenheit ü l P a ris

! jede,,.schloß M erv ille  vorschlug. P a ris  ward auch
Aatch^e unheimlicher. Der Gang der Verhand-

u . . -u. .................... .. zu Versailles nahm bald
>. M d i e  !s?.^e Königsgewalt gerichteten Charakter an. 
?>>i > M r» Geistlichkeit waren unzufrieden, den dritten 
" 'e Liu, "w , an ihrer Seite zu haben, und hatten 

>> der, ^öser fü r das Land zu bringen. D er dritte
lb pUs NaL öaß nach Köpfen abgestimmt werden 
^  ^ L ie b e r^  Ständen, denn sonst wären zwei gegen eins 

^  ^Usupg ^  B re tts  zu erbittertem S tre it gekommen, 
' °Er Nationalversammlung stand in  sicherer

st Aix
>>, obgleich nu r wenige M eilen von Versailles 

„^ . 'scheni Frieden. I m  Parke blühten Flieder 
^  soj.,^k>er die gradlinigen Kieswege trieb der 

Elend verstreuten Apfelblütenschnee. Aimoe,

W ie ist nun bei dieser Meinungsverschiedenheit, wo beide 
Theile Recht haben, das richtige Auskunftsm ittel zu finden? 
N u r dadurch, daß die Gefangenen zwar arbeiten müssen, aber 
nicht mehr in  Branchen, wo sie dem ehrbaren Handwerk eine 
verderbliche Konkurrenz bereiten. W ir  glauben, daß darüber 
alle einverstanden sein werden; aber die Ausführung dieses Ge­
dankens iss sehr schwierig. Zunächst wäre von allen Gefange­
nen abzusehen, die nur ein paar Wochen oder Monate Gefängniß- 
strafe abzubüßen haben. M an hätte nur an die Zuchthäusler 
und die Gefangenen zu denken, welche mindestens zu 1 bis 2 
Jahren Einschließung verurtheilt sind. Diese sind es gerade, 
welche den Handwerkern Konkurrenz machen. Es wäre auch im  
gesundheitlichen Interesse derselben zu wünschen, daß sie in  freier 
L u ft beschäftigt werden könnten, zumal es unter den Verbrechern 
überhaupt wenige durchaus gesunde und kräftige Menschen giebt; 
denn auch das Laster zieht physisch seine Spuren.

Gegen die Beschäftigung der Gefangenen im  freien w ird 
die Schwierigkeit der Beaufsichtigung eingewendet. Sollte  sich 
nicht ein Weg finden lassen, auch dieses Bedenken zu hebe»? 
W ir  denken uns, es müsse möglich sein. Gefangene bei Kanal- 
arbeiten, F lußregulirungen und Kolonisation von Mooren zu 
verwenden, wenn man sichere Baracken baute und die Zah l der 
Aufseher vermehrte. D ie Vermehrung der Gefangenenaufseher 
wäre eine kleine Ausgabe gegenüber den großen Vortheilen, die 
man dadurch nach den verschiedensten Richtungen erzielte. V o r­
theile hätte der S taa t, weil ihm wirklich nutzbringende Anlagen 
durch die Gefangenenarbeit geschaffen würden; Vortheile hätten 
die Handwerker, weil sie dadurch diese fü r sie gefährliche Kon­
kurrenz los würden; V orthe il hätten endlich die S trä flinge selbst, 
weil es gesunder ist, im  freien als in  den engen Gefängnissen 
zu arbeiten. Den Strafanstaltsdirektoren würde allerdings ein 
Opfer auferlegt werden; denn es könnte keine Annehmlichkeit 
sein, eine solche vagirende Arbeiterkolonie von S trä flingen zu 
beaufsichtigen, was bei der strengen Kontrole und Ordnung 
des Zuchthauses weit einfacher ist. Indessen würde die ost- 
erprobte Hingabe preußischer Beamten an das allgemeine Interesse 
gewiß diese Unbequemlichkeiten gerne übersehen.

Gewiß ist das ein Gegenstand, der ernster Erwägungen 
würdig ist. S o llte  mau aber zu dem Ergebnisse kommen, daß 
diese Lösung der Frage unthunlich sei, so würde der Schreiber 
dieser Zeilen wenigstens vorschlagen, statt der Zuchthausstrafen 
von 2 Jahren an und der Gefängnißstrafen von 3 oder 4 
Jahren an die Deportation einzuführen. W ir  sind ja  jetzt über 
die Ze it hinaus, wo die liberalen Humanitätskranken bei 
Nennung des W ortes Deportation sofort in  Ohnmacht fielen. 
Es liegt auch gar kein Grund dazu vo r: das Publikum  urthe ilt 
über die Deportation durchweg nur auf G rund französischer oder 
englischer Nomanlektüre. W er sich m it den einschlägigen Ver­
hältnissen eingehender beschäftigt hat, w ird  den etwaigen 
Zweiflern gegenüber wohl behaupten dürfen, daß ein deutscher 
Zuchthäusler, der 15 Jahre Zuchthaus abzusitzen hat, dankbar 
sein würde, wenn er statt dessen von den Engländern nach 
Vandiemensland oder von den Franzosen nach Neu-Kaledonien 
deportirt worden wäre. A ls  Deutschland anfing, Kolonialbesitz 
zu erwerben, und einmal irgend jemand beiläufig gesagt hatte, 
jetzt könnten w ir  auch Gefangene dahin deportiren, machten alle

nu r von ihrem Windspiel Boncoeur begleitet, dehnte ihre Spazier- 
günge häufig bis zu dem anschließenden Wäldchen aus.

Es war der herrlichste Junimorgen, golden stieg dasTages- 
gestirn im  Osten in  die Höhe und w arf seine S trahlen durch das 
Blätterdickicht der stattlichen Bäume bis auf den Moosboden 
nieder. R ings in  der Runde glänzte und flimmerte es in  gold- 
grünen Lichtern. Träumend verfolgte die junge Vicomtesse ihren 
P fad, ihre Gedanken schienen wie so häufig nach innen gekehrt, 
nu r wenn der vollgepuffte, schleifengeschmückte Reifrock an den 
Dornen der knospenden wilden Rosen hängen blieb, kehrten sie 
auf Augenblicke zur Wirklichkeit zurück.

Eine reizende W aldlichtung nahm Ainu'e auf. Ermüdet setzte 
sie sich auf eine Baumwurzel und lehnte den schönen Kopf ge­
dankenvoll an den bemoosten Stam m . Boncoeur schmiegte sich 
zärtlich an ihre Seite, ebenso unbeweglich wie seine H errin . D a 
theilte sich das Gebüsch, ein Kavalier in  hochelegantem, hochrothem 
Jagdkostüm tra t hervor.

„M adem oiselle— S ie  hier? Endlich! Treffe ichSie wirklich 
im  W alde?" klang G ra f Hohnsteins S tim m e zu dem jungen 
Mädchen herüber.

D ie  W orte tönten wie immer kraftvoll und frisch, der fremde 
Accent schien noch mehr als bei der ersten Begegnung verwischt.

„M e in  H e r r !"  stammelte die Vicomtesse erschrocken.
„O ,  sind S ie 's  wirklich? Oder ists die Waldfee? Vielleicht 

D iana  selbst?" setzte er auf Boncoeur deutend schwärmerisch hinzu.
„W as — führt S ie  her?" fragte Amme erröthend. „S ind  

Sie  verirrt auf der Jagd?"
„N e in  Mademoiselle!" entgegnete G ra f Hohnstein und 

schüttelte lachend die goldenen wallenden Locken, auf denen kein 
Puderstaub haftete. „N e in  Mademoiselle —  ich habe im  Gegentheil 
gerade den rechten Weg gefunden. S e it zehn Tagen schon mache 
ich täglich diesen Weg —  Kalypso, die ich dort angebunden habe, 
kennt ihn sicher ohne R e ite r."

„ S o  wohnen S ie  in  der N ähe?"

freisinnigen B lä tte r eine Geberde des höchsten Abscheus und 
Schreckens; die Möglichkeit eines solch „reaktionären" Anschlages 
hatten sie sich nicht vorgestellt. D arau f können w ir  nur erwidern, 
daß auch bei Deportationen in  deutsche Kolonien der S tra f­
vollzug einer gesetzlichen Regelung bedürfte. Daß letzteres aber 
nöthig ist, darin stimmen wohl alle Parteien überein. Der ge­
genwärtige Strafvollzug ist theils zu hart, theils zu milde. E r 
ist zu hart, weil er die körperliche Gesundheit der Gefangenen 
in  schwerer Weise beinträchtigt, und er ist zu milde, weil er 
uach Laskerschen Rezepten die D isz ip lina rm itte l der S tra f­
anstaltsbehörden zu sehr einschränkt. Es bedarf einer Aen­
derung von Grund aus, einer Reform an Haupt und Gliedern.

politische Tagesschau.
D ie Thatsache, daß der K a i s e r  in  Hannover die V er­

treter des H a n d w e r k s  als S tand begrüßt hat, veranlaßt die 
„Kceuzzeitung" zu einem Leitartikel, in  welchem sie hofft, daß 
der Bundesrath auch seine kühle Haltung gegenüber den A n­
trägen der Jnnungsfreunde nunmehr aufgeben werde. S ie  ver­
spricht sich davon eine Belebung der ohnehin im  Aufschwung be­
griffenen Bewegung und schreibt: „M a g  die Jnnungsbewegung,
wie sie höhnisch rufen, bis jetzt auch nur von einer M inderheit 
im  Handwerk getragen werden, so ist sie doch da und läßt sich 
nicht mehr todtschweigen. S ie  wartet auf die H ilfe , die ih r 
der soziale Geist dieser Tage bringen soll, und sie wartet nicht 
umsonst; nur ein freundliches W ort ist es zwar gewesen, das 
ih r der Kaiser zu Hannover entgegengerufen hat, aber in  diesem 
Munde ist das W ort eine Tha t, denn auf zahllose bekümmerte 
und niedergeschlagene Herzen w ird  es belebend wirken. M i t  
neuem Muthe w ird  es die Verzagten erfüllen und darum fü r 
den Fortgang der Bewegung viel bedeuten."

D e r  schädl i che E i n f l u ß  ü b e r t r i e b e n  h o h e r  
K o h l e  « p r e i s e  w ird  auch von Privatbergwerksbesitzern ge­
würdigt, wie aus folgender S telle eines Berichts des westfäli­
schen Kohlenaussuhrvereins an die Bochumer Handelskammer 
hervorgeht: „D ie  nach Beendigung des Ausstandes so sehr ge­
stiegenen Preise der Steinkohlen erschweren die Ausfuhr bedeu­
tend. D er Umstand, daß in  England die Preise ebenfalls höhere 
geworden sind, läßt indessen vorläufig, solange noch nach alten 
Verträgen geliefert w ird , unsere Konkurrenzfähigkeit in  be­
schränktein Maße zu. Steigen die Preise aber weiter oder ver­
harren sie auch nur auf der jetzigen Höhe, so w ird es darauf 
ankommen, ob und in  welchem Maße das Gleiche in  England 
der F a ll sein w ird , um beurtheilen zu können, ob w ir  ferner 
konkurrenzfähig bleiben können. T r i t t  ein Umschwung nach unten 
ein und sind die inländischen Verbraucher nicht in  der Lage, 
die Gesammtförderung aufzunehmen, so w ird  ein rapider P re is ­
fa ll nicht ausbleiben können. Es darf daher dem Kohlenbergbau 
ein M a ß h a l t e n  i n  d e r  P r e i s f r a g e ,  soweit dies überhaupt 
in  seiner Hand liegt, um so dringender empfohlen werden, als 
die heute bestehenden Preise gewinnbringend sind."

Bezüglich des G e b r a u c h s  des r a u c h l o s e n  P u l v e r s  
b e i  d e n  M a n ö v e r n  schreibt die „K reuzze itung": I n  den
letzten Manövertagen w ird  rauchloses P u lve r verwendet werden, 
und zwar zu dem Zwecke, unsere Soldaten im  voraus an die

„ Ic h  habe die hohe Ehre, augenblicklich zum Hofe der Königin 
zu gehören, indem ich das Glück genieße, mich den Gästen ihrer 
Majestät zuzählen zu dürfen. A u f solche Weise bin ich eben auch 
der Nachbar der Vicomtesse von M erville  geworden —  ist es 
nicht natürlich, wenn ich nach meiner schönen Nachbarin ausspähe?. . .  
Wahrlich ich glaube allmählich auch die verstecktesten Pfade zu 
kennen in  den W äldern zwischen Schloß T ria n o n  und Schloß 
M erv ille  —  nach meinem schönen W ilde ausschauend habe ich sie 
sämmtlich aufgefunden. N u r das schöne W ild  selbst entging bis 
jetzt meinen Augen. D a vor wenig M inu ten  sah ich ein weißes 
Kleid durchs Gebüsch leuchten und folgte meinem Sterne. E r 
hat mich nicht getäuscht."

Aimoe erröthete aufs neue unter dem rosengeschmückten ko­
ketten Schäferhtttchen, das auf Wunsch der B a ron in  Cavignac 
jetzt ihre Locken schmückte, und liebkoste Boncoeur wie in  V er­
legenheit. G ra f Hohnstein war lange genug in  Frankreich, um 
sich bereits die galanten Gewohnheiten und M anieren eines jungen 
französischen Edelmannes anzueignen. Graziös, aber auch m it echt 
männlicher deutscher Ehrerbietung streckte er sich zu Aimees 
Füßen auf den Moosboden nieder und sah zu seiner P h y llis  auf. 
Ebenso gewandt und liebenswürdig verstand er zu plaudern. 
Anknüpfend an seinen Abschied im  W irthshaus zur „D iligence" 
berichtete er von seinem Leben am H of und dem Kummer, den er 
empfand, daß ihn das Schicksal bis jetzt von Aimse entfernt gehalten 
hatte. Desto größer sei sein Entzücken sie wiederzusehen . . .  Aimöe 
brauchte nu r in  die so sanften und feurigen blauen Augen zu 
sehen, um zu erkennen, daß er die W ahrheit sprach . . . D ann 
verhehlte er nicht seine Besorgniß über die politische Lage, die sich 
täglich mehr zuspitzte; während in  K le in -T rianon sanfte schmeich­
lerische Lenzeslüfte wehten, hörte man in  Versailles bereits das 
Brausen des herannahenden Sturm es . . .  S o  verging den beiden 
die Ze it im  Fluge.

„D a r f  ich S ie  wiedersehen —  hier, im  Schloß M erville , zu 
P a ris?  Ich folge Ihnen  über den E rd b a ll!"  schloß G ra f Hohn­
stein endlich die Unterhaltung, weil A im ör längst die kleine



Taktik m it der neuen Waffe, welche ja  nächstens in  der ganzen 
Armee eingeführt w ird , zu gewöhnen. Diese Maßregel ist um 
so verständiger, als bekanntlich eine nicht geringe Umwälzung 
der Kampfweise als Folge der E inführung des rauchlosen P u l­
vers, welches fü r unser jetziges Gewehr bereits in  großen Mengen 
beschafft ist, vor sich gehen w ird. W ir  haben schon einmal da­
rau f aufmerksam gemacht, daß die Veränderung der Taktik be­
sonders in  folgenden Punkten sich wirksam zeigen w ird : E r­
schwerung der Rekognoszirung; Deckung gegen Sicht ist von 
nun an wirklicher Deckung gleich zu achten; Stärkung der 
Defensive und daher größere Breite der Frontentwickelung. D ie 
Ausgabe des rauchlosen Pulvers fü r die diesseitigen Herbst­
manöver ist ein erfreuliches Zeichen, daß die deutsche Armee in 
der Vewaffnungsangelegenheit nicht zurückgeblieben ist. E in  
Kuriosum ist, daß die französische Armee, obgleich sie auch be­
reits m it den Kleinkalibergewehren bewaffnet ist, dennoch nicht 
wagt, die Manöver m it rauchlosem P u lver zu machen, sondern 
zu denselben die alten Gewehre m it dem rauchigen P u lve r aus­
gegeben hat, wahrscheinlich um den fürchterlichen Spionen der 
Deutschen jede Gelegenheit zu rauben, sich eine verlorene Patrone
anzueignen.

D ie  in  verschiedenen B erliner B lä tte rn  immer wieder auf­
tauchenden Gerüchte von dem bevorstehenden R ü c k t r i t t  des 
ö s t e r r e i c h i s c h e n  B o t s c h a f t e r s  am B erliner Hofe Grafen 
Szechenyi werden von offiziöser Seite dementirt.

Nachdem die galizischen Manöver beendet sind, haben am 
Donnerstage die u n g a r i s c h e n  M a n ö v e r  bei Foth begonnen. 
Z u  denselben sind außer dem deutschen und dem italienischen 
Militärattaches auch zwei bulgarische Offiziere, die sich auf der 
Durchreise nach P a ris  in  Pest befinden, zugelassen worden.

D ie  Versuche, zwischen den D e u t s c h e n  und Czechen in 
B ö h m e n  einen Ausgleich herbeizuführen, haben bisher keinen 
E rfo lg  gehabt und versprechen auch fü r die nächste Zukunft 
einen solchen nicht, und zwar um so weniger, als die Czechen 
die Forderung, daß sich der Kaiser Franz Joseph auf dem Hrad- 
schin in  P rag zum Könige von Böhmen krönen lassen solle, 
immer stärker prononciren. W ir  haben bereits dargelegt, daß 
es sich bei dieser Forderung keineswegs nur um eine Zeremonie 
handelt, sondern um die Schaffung eines Staatswesens analog 
Ungarn.

Kürzlich war behauptet worden, Frankreich wolle, um Ita lie n  
Verlegenheiten zu bereiten, die l a t e i n i s c h e  M ü n z k o n v e n -  
1 i o n  kündigen. Das bestätigt sich nicht. Das römische B la tt 
„O p in ione " versichert, daß bei keiner an der lateinischen Münz- 
union betheiligten Regierungen eine Geneigtheit vorhanden sei, 
dieselbe zu kündigen.

Ueber das Ergebniß der f r a n z ö s i s c h e n  W a h l e n  haben 
einige Pariser B lä tte r Schätzungen angestellt, nach denen das­
selbe fü r die Regierung sehr ungünstig wäre. Danach würde 
nämlich die neue Kammer nur 200 Republikaner und 304 
Oppositionelle zählen. Boulangers W ahl im Bezirk M ontm artre 
g ilt als gesichert.

S p a n i e n  hat ein aus 4 Schiffen bestehendes Geschwader 
nach Tanger entsendet, um den Forderungen der spanischen 
Regierung wegen der von marokkanischen N iffp iraten weggenom­
menen spanischen Bark den nöthigen Nachdruck zu verleihen. 
Verweigert der S u lta n  von Marokko Spanien die geforderte 
Genugthuung, so w ill die spanische Regierung 20 000 M ann 
nach Marokko schicken.

D er s p a n i s c h e  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  Sagasta ist am 
Donnerstag von einem Manne m it Stockschlägen traktirt worden. 
A ls  G rund dieser M ißhandlung w ird angegeben, daß der Wagen 
des Ministerpräsidenten den Stockschläger bald überfahren 
hätte.

D ie  K ö n i g i n  N a t a l i e  scheint ihren angekündigten B e­
such in  Belgrad vorläufig  noch nicht ausführen zu wollen. A n ­
statt nach Serbien zu reisen, hat sie sich am Donnerstag nach 
Rumänien begeben._________________ »

Deutsches Reich.
B e r l in ,  20. September 1889.

—  S . M . der Kaiser hat sich heute früh von Jagdschloß 
Springe wieder in  das M anöverterrain begeben. Bei Voldagsen 
stieg Se. Majestät zu Pferde und übernahm das Kommando 
des 7. Armeekorps. M i t  dem genannten Korps machte der 
Kaiser einen Flankenmarsch durch Osterwald, griff die rechte 
Flanke des 10. (feindlichen) Armeekorps an, drängte letzteres

diamantenbesetzte Uhr hervorgezogen hatte und im  Aufstehen be­
griffen war. „Reden S ie , Mademoiselle."

Aimee schwieg in  Verlegenheit und schüttelte leise den 
schönen Kopf.

„ Ic h  werde Schloß M erville  belagern —  bis S ie  kap itu lie rn ," 
fuhr er lachend fort.

Aimee überlegte. Das leidenschaftliche Gefühl des jungen 
deutschen Edelmannes hatte längst W iderhall bei ih r gefunden 
und hatte ih r selbst unbewußt die zarte, wohlgehütete Knospe zur 
vollblühenden Blum e entwickelt. Alle ihre Träum e und Phantasten 
waren von dem B ilde  des deutschen Grafen erfüllt. D er P la n  
einer Verbindung m it ihrem Vetter ward ih r täglich verhaßter. 
Aber sie war klug genug zu wissen, daß sie ohne fremde H ilfe  
das Netz um sich nicht zerreißen könne. Schlauheit und Vorsicht 
waren nothwendig —  galt es doch, vor allem einen Aufschub zu 
erhalten, damit Etienne Marchand durch seinen Verkehr m it dem 
Könige fü r die Befreiung des Vaters wirken könne. S ie  lehnte 
darum den Besuch des deutschen Grafen fü r den Augenblick noch 
ab, bat ihn aber in  ihrer Nähe zu bleiben, indem ste schließlich 
sagte:

»Ich hoffe, die Ze it ist nicht mehr fern, wo Schloß M erville  
Ih n e n  seine P forten öffnet, mein Herr. Vorher aber mag es 
seinen Herrn, den Vicomte, selbst empfangen. O , mein Vater —  
wann endlich werde ich Dich wiedersehen?"

IX .
Vergebens hatte der junge Kunstdrechsler auf einen Befehl 

des Königs gewartet, der ihn von neuem zu dessen Lehrmeister- 
machen sollte. D er König schien im  D rang des Augenblicks sein 
Spielzeug vergessen zu haben.

Aergerlich, grollend, begab sich Etienne Marchand eines Tages 
wieder m it der Diligence nach dem grünumrankten Parkhäuschen 
seiner M u tte r, in  unm ittelbarer Umgebung von Schloß M erville .

Der Sohn brauchte der Mutter kaum seinen Kummer zu

zurück und zwang es, seine feste S te llung aufzugeben. Das an­
haltende Regenwetter erschwerte die Uebersicht. Das 7. Korps 
bediente sich der Patronen m it dem neuen fast rauchlosen P u l­
ver, was besonders bemerkt wurde, da die Schützenlinie von 
weitem nicht erkennbar war. D ie  Uebung schloß um 11 Uhr, 
worauf eine kurze K ritik  folgte. D ie Truppen beziehen wieder­
um Biwaks. Der Kaiser begab sich zu Pferde nach dem Jagd­
schloß Springe zurück. Morgen w ird Se. Majestät den Ober­
befehl über das 10. Armeekorps übernehmen.

—  Se. Majestät der Kaiser kehrt morgen Nachmittag vom 
Manöverterram bei Springe nach dem Neuen P a la is  bei P ots­
dam zurück. H ier verbleibt das Kaiserpaar m it den Prinzen, 
solange das Wetter günstig ist.

—  S . M . der Kaiser soll in  Hannover wiederholt geäußert 
haben, daß er, wenn er die ihm dort dargebrachten Huldigungen 
sür den wahren Ausdruck der Empfindungen der Hannoveraner 
halten dürfte, geneigt sei, einige Ze it in  jedem Jahre in  Han­
nover zu residiren.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin haben 
fü r die Verunglückten bei der Explosionskatastrophe in  Antwerpen 
10 000 Franks gespendet.

—  Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin hat seine 
beabsichtigte Reise nach K ie l wegen Unwohlseins verschoben.

—  D ie Frau Prinzessin Friedrich K a rl, welche zur Zeit 
noch in  W örlitz bleibt, w ird erst Ansang Oktober nach B e rlin  
zurückkehren und während der W intermonate im  P a la is  am 
Wilhelmsplatz Wohnung nehmen. I m  nächsten F rühjahr dürfte 
die Frau Prinzessin das fü r sie eingerichtete P a la is  am 
Leipzigerplatz beziehen.

—  Der Kanzler von Kamerun, G ra f Markus P fe il, ist 
vor kurzem, wie die „Magdeb. Z tg ." meldet, auf einem W ör- 
maunfchen Dampfer nach Hamburg gekommen. E r weilt ge­
genwärtig wieder dort, nachdem er bereits in  B e rlin  einen 
Bestich abgestattet hat. G ra f P fe il, ein Bruder des Begründers 
der deutsch-ostafrikanischen Kolonie, des Grafen Joachim P fe il, 
der gegenwärtig als Beamter der Neu-Guineakompagnie im  
Kaiser W ilhelmsland w eilt, ist im  Sommer vorigen Jahres als 
Nachfolger des zum kaiserlichen Kommissar im  Togagebiet er­
nannten Landgerichtsraths Zimmerer nach Kamerun gegangen. 
Der erste Kanzler von Kamerun, H err v. Puttkamer, ist gegen­
w ärtig deutscher Konsul in  Lagos.

—  Edison ist gestern von Heidelberg nach A rs in  Lothringen 
gereist, um einen Versuch zu machen, die Scheidung der Erze 
der dortigen Eisenwerke auf elektrischem Wege zu vollziehen, 
was fü r die dortige Erzindustrie wichtig ist.

—  Der jetzt hier anwesende Oberbürgermeister von Peters­
burg Lichatschew hat unter Leitung des Stadtrathö Kaempf am 
Donnerstag die beiden städtischen Waisenhäuser in  B e rlin  und 
Rummelsburg eingehend besichtigt.

—  Auch die „Kreuzzeitung" bezeichnet die Nachricht der 
„Ostdeutschen Presse," daß der 'Oberpräsident von Schleswig- 
Holstein, H erv v. S teinm ann, Nachfolger des M inisters von 
Scholz werden würde, und die anderweitigen an diese M itth e i­
lung geknüpften Kombinationen sür unrichtig.

—  D ie  im  türkischen Dienst stehenden deutschen Offiziere 
Oberstlieutenant z. D . v. Höbe, türkischer Divisionsgencral, und 
M a jo r z. D . Ristow, ebenfalls türkischer D ivisionär, haben ihren 
Vertrag m it der türkischen Regierung unter den früheren Be­
dingungen fü r weitere 2 Jahre erneuert. Ersterer ist als J n - 
struktor der Kavallerie, der letztere fü r die A rtille rie  seit einer 
Reihe von Jahren thätig. D ie m it Oberstlieutenant z. D . (tü r­
kischer Divisionsgeneral) von der Goltz gepflogenen bezüglichen 
Verhandlungen haben bis zur S tunde zn einem Abschluß noch 
nicht ge füh rt; es ist indessen wahrscheinlich, daß auch er dem 
türkischen Dienste erhalten bleiben wird.

— W ie dem „Oberschl. Anzgr." geschrieben w ird , wäre die 
Nachricht von der Versetzung des Regierungspräsidenten D r. v. 
B itte r zu Oppeln nach Düsseldorf unbegründet.

—  Bei der Ersatzwahl zum Abgeordnetenhause im  W ah l­
kreise Sangerhausen-Eckartsberga an Stelle des Regierungspräsi­
denten Grafen Hne de G ra is wurde der Rittergutsbesitzer Schrei­
ber (freikonservativ) m it 233 S tim m en gewählt. R ichter-Marien- 
dorf (freisinnig) erhielt 63 Stimmen.

— D ie Naturforscherversammlung in  Heidelberg beschloß 
die Reorganisation der Gesellschaft der Naturforscher, bestimmte 
jedoch als Sitz derselben Leipzig.

entdecken. D ie matte» Augen und bleichen Wangen sprachen 
lauter als Worte und Liebesklagen. Indem  sie dem Sohne m it 
der kühlen Hand die verwilderten Locken zurückstreichend über die 
brennende S t irn  fuhr, sagte sie tröstend :

„S ie  w ird auch heute kommen, m it Sonnenuntergang —  
wie jeden Tag. O , sie vergißt Madeleine niemals."

„Auch gestern war sie hier?"
„Auch gestern!"
„A l le in ?"
„B a ro n  von Cavignac ging an ihrer Seite —  die Leute 

sagen, sie werde ihn heirathen."
„Verdam m t, verflucht!"
„S e i ruhig, K leiner, es ist alles nicht wahr, Madeleine 

weiß es besser."
„W oher weißt D u?  Woher kannst D u  wissen? Rede, sprich! 

O , ich werde wahnsinnig."
„W ie  w ild  D u  bist, Etienne. D as ist das provencalische 

B lu t . "
„S p rich  —  ich w ill alles wissen," herrschte Etienne die 

M u tte r an, „a lles , alles."
„D a s  sollst D u  auch, mein Hähnchen. Laß mich nur zu 

Worte kommen. S ie  heirathet den Baron nicht."
„S ich e r? "
„S icherlich ."
„H a t sie es gesagt?"
„ S ie  hat nichts gesagt, aber sie fragt täglich nach D ir  —  

immer muß ich von Etienne erzählen."
„W irk lich ? " machte der junge Handwerker hochentzttckt.
„G anz bestimmt."
„W a s  verlangt sie zu wissen?"
„A lles  was ich selbst weiß. Ich  erzähle ih r aus Deinen 

Kinderjahren und wie ih r beide die holdseligsten Kleinen gewesen 
seid, die jemals im  Parke von M erv ille  gespielt haben . . . . "

(Fortsetzung folgt.)

—  A m i.S ep tem be r d. I .  betrug die Z a h l^  ^
an der Stadtfernsprecheinrichtung in  B e rlin  11 H  - ; in ss A
1881 wurde der Betrieb bei dem Vermittelungsm ^   ̂°
Französischen Straße m it 49 Personen eröffnet-
betrug die Zahl der Theilnehmer 9102. „Mische ^

—  Nach amtlicher M itthe ilung  w ird  das eng 
geschmader bestehend aus 5 Kriegsschiffen a»i t
K ie l anlaufen. §<>!! -K

K ie l, 19. September. Nach einem heute ,B  s A  
Telegramm ist der Dampfer „M t-°n°> ^eingelaufenen Telegramm ist der Dampfer » ^ " '„ g e r  

deutschen Expedition zur Erforschung der Meere ^„se,i 
des Geheimen Medizinalrathes Professor D - »
10. d. M ts . in  Ascension eingetroffen. An Bo !,?
alles wohl. ________________  ^

desAusL'tmS. .
Rom , 20. September. Am heutigen

Stunde, wo vor 19 Jahren der Einzug s ^
Glocke des Kapitals. —  Der König erwiderte 
dem hiesigen Bürgermeister zuaeaangene ^ s e g .zugegangene - - -  LH- ^  
zwanzigste September 1870 ist ein unvergetzu t ^
Vertrauen auf die Eintracht der Ita lie n e r in der 
Gefahr ist fü r mich eine nicht zu erschütterndeGefahr ,jt fü r nnch eme nicht zu erjcyuneriw- .zbe^ 
giebt heute keinerlei Gefahren fü r unsere E iu t^ 'u ^ ^ x j ,  ^  ^
aber, so würden alle Ita lie n e r streng ihre -.m ,sttE  (c 
denn in  loyalen Herzen können dann keine p  « ij»

Wunde Ccisplo ^

denn in  loyalen Herzen 
mehr bestehen."

Neapel, 20. September, 
ohne Eiterungsprozeß normal, 
ist eingestellt. .

P a ris , 20. September. Carnot empfang - g.
- - - ............ - -  - övern

wurde

Me*Ausgabe w eites

korps, in  der Umgebung von G uerin i, wurvc - scheiß ^  
Linienregiments erschösse / , ^ ^ 

war es ein Racheakt, die Untersuchung ist einge §»tw 
berechnet, daß während des gestrigen Tages a

rokkanische Gesandtschaft. —  B ei den Manövern^ HD

Hanptmann des 95. Linienregiments erschosstw ^  

war es ein
berechnet, ------------  . . .
M illionen  Wahlplakate angebracht worden sind. M

G ib ra lta r , 20. September. D ie ^
Ire n e ", unter Befehl des Prinzen Heinrich, ^  Msad' F  A

tage hier ein. P rinz  Heinrich landete unter
von einer Ehrenwache empfangen und besuchte dara 1

Die
Mandanten.

Kopenhagen, 20. September. - -  - .
m it ihren fürstlichen Gästen heute Vorm ittag ^  ^  ^1 
zugeS hier eingetroffen. Ih re  Majestät die K«m A

könig lich-A  A

fuhr m it dem Könige von Dünemark trotz d^' P ie ^
W itterung im  offenen Wagen nach der Nosenburg- 
Jhre r Majestät der Kaiserin Friedrich ist auf »i 1 
gesetzt.

I-« h

Mor-inziak-NachriHten.
Aus dem Kreise Briesen. 21. September, 

geschälte.) Der Amtsvorsteher des Amtsbezirks G arem ,gesamte.) 2)er A,»lsvor,leyer oes A»iisvcz,>l>> ^  ^

zu Neu-Schönsee w ird  vom 22. bis 30. ds. durch d ^,,sec ^  
Amtsvorsteher, H errn  Gutsbesitzer M a rie n s  aus Reu ^

Schtochau, 19. September. (M arkt. Sckilachthaus^oo 
hier abgehaltenen Vieh- uird Pferdemarkt waren über 
vieh aufgetrieben; trotzdem wurden fü r  gute Müchtuy ,,r ^  
gezahlt. F ü r  Sterken wurden 6 0 -1 2 0  Mk. angeleg j^i'S 'F ) :  
8 0 -1 9 0  M k. und darüber. D ie Milchkühe wurden ^
wärtigen Händlern aufgekauft und per Bahn verlad - H

n u r nnd sckleckte Arbeitsvferde anwaren nur wenige und schlechte Arbeitspferde ^  
die Zu..niedrigen Weisen ^ver^ beeN^ii'^
des hiesigen öffentlichen Schlachthauses ist letzt last M p  S,0 !
dasselbe in  seiner jetzigen Gestalt allen gerechten jis v

M a rie n w e rde r, 20. September. (Oeffentliche 
Fischer W ilhelm  und Adolf Ziemens zu -^ rE p e l, 1 >

in Kreises ^chwes,7.sii ^ M /  M

aus Bienkowko vom sicheren Tode des E rtrinkens >« , dp- /  
rettet, was der H err Regierungspräsident belobigend »' F»  ^  ^  
zur öffentlichen Kenntniß  b ring t, daß er einem ,edeN , ^  .
sür diese edle That eine Präm ie von 20. M k. bewillig ,.!>>

Marienburg, 19. September. (Schwarze P oct- ^  
weise sehr seltener unheimlicher Gast, die ^W arzen  A ^ ll 
hier bemerkbar, indem in  diesen Tagen ein Erkrankn v

Nachmittag '/ ,3  Uhr, findet im „H ote l z u m  Kronpnnr 's iV ,  
nochmaligen Besprechung des Genossenschaftsgesetz , 
werdenden Aenderungen der S ta tu ten  und der vorg i ' ^  h. -

"lorsikenden der m ilchnnrt-i .nen auf E in ladung des Vorsitzenden der m U c h n n r . '^ ^  
des Centra lvere ins westpreußijcher Landw irthe erne 
Vertretern der Genossenschaften statt. «

19. September. (Der VerkehrsauvicuD anzig,

D anzig , 19. September. (Langwierige Repara- w  F h

nff l 
- im^ 
aber 
: Re.

nehmen w ird . —  Den Schiffszimmerleuten der ^

„O lg a "  ist 
schädigungen,

Besieht man 
läßt sich vermuthen.

welck^ S c h ifft  b A 'S a m o a . sowie ^
durch einen englischen Dampfer im  Kanal erlitten y
------------------das Schiff aber genauer, "aw ent ^

, daß die R eparatur wohl 2 ^  ^ .
n Schiffszimmerleuten der t ^ s e A  ^ P s /  ^  

dem Reichsmarineami eine Lohnerhöhung von stun gellst s, 
worden, wogegen die von den Handarbeitern ( H " "  ^ ist- 
Pe tition  um Lohnerhöhung abschlägig beschieden wo o Slp jt  

Elbing, 20. September. (Freisprechung.)
Karthaus w ar vom dortigen Schöffengericht wegen
übter ärztlicher O rd ina tion  zu 45 M ark  G e s im se  v ^ ^
Dagegen hatte er B eru fung  eingelegt. E r M o ui
Fällen gegen bestimmte ihm von Kunden
5angen "geeignete, von ihm ausgewählte H e u rrn r^  ^  ^
Handverkauf das Gesetz nickt zuläßt; in  allen drei F  ^
versichert worden, daß ein A rz t nicht angetroffen ,e - ^  
kammer sprach ihrerseits den Angeklagten frei, we 5,
vorliegenden Fälle keine Strafbestimmung enthalte. ^ -'i
lungen strafbar sein, was das Gericht nicht e" !^)
Ahndung durch die Aufsichtsbehörde im DiszlpUnarweg s ^

G o ldap , 17. September. (Schmerzvoller Tod.)
alte Töchterchen des Losmanns Gottlieb H.
16. d. M ts . einen schmerzvollen Tod. D ie m it ^  
ga ttin  des H. hatte einen m it kochendem Wasser g U.,aev^ gev 
die Waschbütte gestellt und sich dann auf einige 
Wohnzimmer entfernt, um etwas herbeizuholen, ^ao 
lassend. Bei ihrer Rückkehr bot sich, wie der , , - p y t v ' y ?  
Z e itung" geschrieben w ird , ih r ein schrecklicher /w o  . ^ 1 '  
m it heißem Wasser gefüllten E im er ragten n u r ol 
hervor, das als Leiche aus demselben gezogen w u r



18. September. (Hopfenausstellung.) I n  der gestrigen 
n ^  M » ?  ^udwirthscbaftlichen Vereins wurde beschlossen, eine äollektiv- 

l 6db ^  duostpreußischem Hopfen auf der im nächsten Jahre statt- 
v- E ,..^H ung der deutschen Landwirthschaftsgesellschaft in Straß- 

^ Ml ^e «L ^ran s ta Ite n .
A M  ^  Ik>n itz September. (Sonderbare Verfrachtung.) E in  
»hel i » kpielte sich am Sonllabend auf dem hiesigen Bahnhöfe

^  üen^ENder hatte - -  -  --------
-nerK stellt

d-k ^"«slihr? d-r

eine offene Lowry zur Beförderung seiner 
in derselben auch seine zwei edlen Rosse auf 

i der Planleinwand seines Wagens. So etwas war
1w ^  c nn doch noch nicht vorgekommen und er machte den
A lilE ?  dieser aus das Unmögliche dieser Beförderungsart aufmerksam. 
?ii ^  Da nn ^  ^  bezahle den Wagen und könne aufladen, was er
 ̂ ^  , Äk ab Ed Reden nichts half, wurde der Wagen losgekoppelt, der 

^Niaäl,« ^  Marketender blieb erstaunt zurück.
19. September. (Vertiefung der Schifffahrtsstraße 

s ^uff.) Die heutige außerordentliche sehr zahlreich be- 
isÄtschê , rsammlung der Korporation der Kaufmannschaft sollte 

^ treffen wegen Uebernahme einer Garantie gegenüber 
Mraßx ^ ru n g  zum Zwecke der Herstellung einer tieferen Sckiff- 
^  iil h.ou.Königsberg durch das. frische Haff nach P illau. Es 
ü̂?rn ^.^remstimmung m it den Forderungen der Staatsregierung

g F  ^j'"lonen D

?iner jährlichen Tilgungssumme von Iz Prozent aufge^ 
' '?uen. Die übrigen Kosten übernimmt der Staat in' ^  Die üb: ,

^  V  der M illionen. Zu den Betriebskosten und zur Unter-
Vtl ^Mahrtsstraße hat die Kaufmannschaft noch jährlich

^  I^ IÄ ^ u e n l,  so daß die jährliche Mehrbelastung der Kauf­
est -n sck/i,?l,000 Mk. betragen wird. Diese Mehrbelastung ist jedoch 
's ^  V  h. da die bisherigen Schiffsabgaben jährlich an Lichter-

thu" k Abladung auf kleinere Fahrzeuge in P illau, und für
^  e m l^ ^ d in d u n g  stehende Arbeiten sogar 280 000 M ark be- 

aße i.^ ^ g a b e , welche nach Fertigstellung der tieferen Schiff- 
.u Stoßen Theile in  Fortfa ll kommt. Dieser Beschluß der

N^uschaft muß selbstverständlich eine bedeutende Schwächung 
MlAMi».. ^ehaudels zur Folge haben.

.'M "ma n k ^Eptember. (Denkmal.) Wie bereits mitgetheilt, wird 
. F ^ m  Damme ein Denkmal für den Oberbaurath Hagen

de' l„, A  Hagen, der „alte Hagen", wie er in ganz Deutsch- 
ü  .?^stis^^sserbaumeistern genannt wird, hat in P illau seine 

Arbeiten im preußischen Staatsdienst ausgeführt; hier 
Pachtung und Studiren der Meereserscheinungen den 

^ -Theorie der Küstenbefestigung gelegt, die bis heute 
baf-nl gebend geblieben ist. Hagen wirkte von 1826 bis 

^oauinspektor in  P illau  und ist der Schöpfer der dortigen 
. ber'.r on dort wurde er als Oberbaurath in die Bau- 

bei welcher ihm die Bearbeitung der Wafferbau- 
i>  ̂ Westfalen zufiel. Wegen seiner zahlreichen

- L

^  ^>lnne oes verewigten enpprea-eno, aus 
b M i t  einem Broncerelief und kurzer Inschrift. 
l>l V N l  y September. (E infuhr russischer Naturpt

M K
1. «er von c> - Naturprodukte.)

"Fischen aus Rußland ist eine ganz bedeutende, ebenso 
. Lklten^'. So z. B. wurden gestern 6000 Kg. Fische aus Rußland 

nach größeren Städten Deutschlands hier verfrachtet. 
September. (Besichtigung der Hafenanlage.) Gestern 

eine Kommission aus Berlin, bestehend aus dem 
owski, Ministerialdirektor v. Hagen rc., ein, um 

e) Besichtigung der Hafenanlage bei Dtsch. Fordon

!!<

 ̂!as^Ulai;"?^Unehmen/ Diese Besichtigung ist, wie angenommen 
die seitens der hiesigen Handelskanimer

!  ^  —  -- - -  -

K r !

ÄV

o ^ ^ L w e i  Stimmen beschlossen, zu den Herstellungskosten 
^  "M a rk  beizusteuern, welche durch eine Anleihe zu 3V,

M s .................................. ............. ...............................d .
wurde Hagen' auf Humboldts Vorschlag 1842 

^  der Wissenschaften, worauf ihn schon im folgenden
?!l § Bonn zum Ehrendoktor ernannte. Das Denkmal

^ ^üni»u, ^^EN Sinne nitL t»i>,»rndes Verewigten entsprechend, aus einem

Vergrößerung des be-
verlautet, liegt es in der Absicht der Regierung, 
welche bekanntlich einer Aktiengesellschaft gehört,

(Gutsverkauf.) I n  dem heutigen 
Gut Bergenhorst für 27 000 Mk. 

aus <srowen verkauft worden.
^  ^  'September. (Feuer.) Das Kesselhaus und die Ma-

^sb ru ^w -r C-mentfabr.k sn.d
^  '"«st zerstört worden. in  vergangener Nacht durch

fokales.
Thorn, 21. September 1889. 

Der Amtsgerichtsrath Mayer in Culm ist 
" » v e , i a u  das Landgericht in Danzig versetzt. — Der 
Dj. Sri!, uer Riesberg zu Schloppe ist zum Amtsvorsteher des 

Kreis Dt. Krone, ernannt.
K«./ ^etz^"ueher Brandt und Kaszubowski sind von Thorn nach

i ' V  !s '.^  a u s  dem K re is e  T h o rn .)  Der Königl.
»oV nlür ^«tätigt den Gutsverwalter K urt Wegner als Guts- 

^st .."G u tsbezirk  Wytrembowitz und den Schulvorsteher 
e 'Ä  ^  Rubinkowo als Schulkaffenrendanten für die Schule

U K  "S»'5 "̂'S L de,.̂ 7 ,
K re is ta g s a b g e o rd n e te n . )  Die Wahl eines 
für den I. ländlichen Wahlbezirk und eines Kreis- 

> t̂rjs'"ug den V. ländlichen Wahlbezirk des Kreises Thorn
u 4. Oktober cr. vormittags 11 Uhr im Sitzungssaale 

. .  ̂ statt. Die Wählerlisten (Listen der Wahl-
^  Mr tr -^ ^ b n d  Dienststunden im Bureau des Kreis-

K i E Ansicht aus.
V  k ? V ^ lv ä r ^ o v in z ia l- S y n o d a l- V o r s ta n d )  von Westpreußen

^  den Gemeinden ein Flugblatt verbreiten, worin
ß.̂ l> ln cx . dun« >>— M itte l berichtet wird, welche der Provinzial- 

Verfügung standen. Es betrug die Kollekte 
* 1 b e e i l e n " ' '  ^ ^ 'v o n  1887 10 716 M k.; es waren also 20 710 

erhielten zum Neubau von Kirchen: Rose 
1000 Mk., Kamin 1000 Mk., Eichwalde 150 

> V  ^  Ä  Mk., Schwetz 1209 Mk., Wehnersdors 750 Mk.,
^  »Ur Kappe 300 Mk., Pangritz-Kolonie 1500 Mk., Heia

lO f^^^ tung  von Pfarrsystemen: Obodowo 1200 Mk., 
V l  Dlk 7^ Mk., Sierakowitz 1200 Mk., Grutschno 1200 Mk.,

1200 Mk.; zum Erbauen von Kirchtürmen 
'  ̂ ' ^autenburg 1000 Mk., Pröbbernau 300 Mk., Losen-
V  z u ^ n h o f 1000 Mk., Gollub 200 M k.; zur Beschaffung
" .lK» ^pa ra tu ren  und dergl.: Gorzno 500 Mk., Neukrug

K'Ä . ^  Mk., Barenhof 500 Mk. und Lichtfeld^ 1250 Mk.
daran die Bitte, zur diesjährigen Kollekte, die

l l Ä  zu Gute kommt, reichlich zu spenden
K  Die Regierungsbehörden machen^

e r in n e n ,  welche aus
darauf auf- 

höheren Mädchenschulen 
dent ^  V  a.Ü̂  die ^  v ie rz e h n te  L e b e n s ja h r  vollendet oder der 

^  schulpflichtiger Kinder maßgebenden Bedin-
^  ^  den öffentlichen Volksschulen wieder zugeführt

^  V  '^preußischen Pestalozzivereins für die Lehrerwai
Wie alljährlich hat in  diesem Jahre der 
stalozzivereins fü r die Lehrerwaisen der

Semester
^ ^v,ir,."es Nr, "  svrvurit ivcrvril. Beim
A ^Ä r^ E o ^ ^ ln te rs  wird diese Gabe gewiß in vielen Familien 

H ' v t   ̂ gewesen sein, besonders wenn man bedenkt, daß
 ̂ nicht mehr als 250 Mk. Jahrespension beziehen

i stua-!!"^orgte Kinder zu ernähren haben. Die Unter-
E  L > ö - «  « ,

 ̂ ^ ' ^rüsn zum 1. Oktober d. Js . frankirt an den Vor-
""Com m ission fü r Hufschmiede, Kreisthierarzt Stöhr,

« ' ^ Ä ^ ' a ^ ^ u t s L e r  E is e n b a h n - T a r if . )  Nach den vor 
X iM .  de? Achten M ittheilungen einiger Berliner B lätter wäre 

hatt- "*'Enburg-Mlawkaer Bahn, welcher sich nach Peters- 
"  dix^K Um über die Verlängerung der am 15.^27. Septbr. 

"  Tarife zu verhandeln, unverrichteter Sache zurück­

gekehrt. Dem gegenüber erfährt die „Danz. Z tg ." von zuständiger Seite, 
daß diese Notiz durchaus nicht zutreffend sei, daß vielmehr m it Sicher­
heit darauf zu rechnen ist, daß die neuen in  Petersburg vereinbarten 
Tarife schon in  Kürze, jedenfalls noch vor dem Ablauf der alten Tarife 
veröffentlicht werden.

— (U n te rs tü tz u n g e n  v o n  P o s tb eam ten .) Die Postverwaltung 
hat in  diesem Jahre die üblichen außerordentlichen Unterstützungen an 
die unteren Beamten vielleicht mit Rücksicht auf den ungewöhnlich frühen 
E in tr itt  der kühleren Jahreszeit jetzt schon verabfolgen lassen. Bei der 
Vertheilung ist außer den Gehaltsbezügen noch die Zahl der Familien- 
mitglieder, die zu unterhalten sind, in  Betracht gezogen.

— (G e w ich t der F e rk e l u n d  L ä m m e r.)  Da häufig junge 
Schweine unter der Bezeichnung Ferkel zur Beförderung m it der Bahn 
aufgegeben worden sind, welche zwar das A lter von sechs Monaten noch 
nicht überschritten haben mochten, jedoch durch Mästung bereits ein Ge­
wicht von 75 Kilogr. und mehr erlangt hatten, so ist der Versandttarif 
dahin abgeändert worden, daß die Bezeichnung Ferkel nur Schweinen 
bis einschl. 35 Kilogr. Gewicht beigelegt werden darf. Ebenso dürfen 
auch als Lämmer nur junge Schafe bis einschl. 35 Kilogr. bezeichnet 
werden.

—-k. (D ie  D u n k e ls tu n d e  t r i t t  in  ih r  R e g im e n t . )  W ir 
meinen damit nicht die vielen dunkeln Stunden, welche das Menschen­
leben im allgemeinen und das Winterhalbjahr im besondern so zahlreich 
ausweist, sondern jenen Uebergang von Tag und Nackt, für welchen 
vielfach — und mit Recht — geschwärmt wird. Zu jetziger Zeit, da die 
sparsame Hausfrau noch nicht recht an den gesteigerten Petroleumkonsum 
glauben mag und das Tagesgestirn dennoch m it mathematischer Rück­
sichtslosigkeit um ^46 Uhr seine Funktion einstellt, w ird m it dem A n ­
stecken der Lampen gern ein Weilchen gezögert, ist die Dunkel- oder wie 
sie mancherorts heißt, Schummerstunde ihre wohlgemeffenen 60 M inuten 
lang. Und sie hat des Reizvollen viel. Wer entsänne sich nickt noch 
gern aus seiner Jugendzeit der lauschigen Stunde, da Großmutter 
allabendlich die schauerlich hübschen Märchen erzählte, fü r deren aben­
teuerliche Ereignisse, düstere Waldgründe und übernatürliche Lösungen 
die Dunkelstunde sich vorzugsweise eignet; wer Hütte nicht — als er 
größer war und im traulichen Beisammensein des spätgewordenen Nach­
mittags neben seinem Liebchen saß, die Dämmerung als innigwillkommen 
begrüßt als die treue Hüterin eines verschwiegenen Händedrucks, als die 
Gelegenheitsmacherin für einen besonders schmachtenden Blick, den die 
Fernersitzenden nicht mehr kontroliren konnten. Ja  bei der frühen wie 
bei der reiferen Jugend hat die Dunkelstunde einen Stein im Brett 
und sie hat es auch bei dem — Alter. Das Alter ist beschaulich, sein 
Leben ist die Erinnerung. Wann aber träumte es sich süßer, als in 
der stillen Dämmerzeit, den Blick verloren in  den ergrauenden Himmel, 
an dessen dunkelm Gewölk das letzte goldige Flimmern erlischt und 
während der Abendwind sich erhebt und gespenstisch durch die abge­
fallenen Blätter der Straße raffelt. Da sinnt das Alter und sinnt
immer weiter zurück, je tiefer die Nacht sinkt und es ist wie ein E r­
wachen aus alter Zeit zur blendenden, lebendigen Gegenwart, wenn 
plötzlich — die Lampe gebracht wird und die Dunkelstunde ihre End- 
schaft erreicht hat.

— (Z um  W o h n u n g s w e c h s e l.)  Bei der wieder herannahenden 
Zeit des Wohnungswechsels dürfte unseren Lesern eine Anführung der­
jenigen gesetzlichen Bestimmungen willkommen sein, welche sich auf das 
beim Verlassen der alten Wohnung zu beobachtende Verfahren beziehen. 
Es herrscht vielfache Unsicherheit darüber, in welchem Zustande der aus­
ziehende Miether die Wohnung dem Hausbesitzer zu übergeben habe, ob 
er die auf eigene Kosten getroffenen Einrichtungen wieder fortnehmen 
darf oder nicht, endlich ob er sür die bei Entfernung solcher Einrich­
tungen eingetretenen Beschädigungen hafte. Das allgemeine Landrecht 
sagt hierüber in T it. X X I, 8 12: Der Berechtigte muß die Sache 
während seines Genusses in dem Stande erhalten, in welchem er sie 
empfangen hat, und sie nach Endigung seines Rechts in  eben der Be­
schaffenheit zurückgeben. H 13: Die nach dem natürlichen Laufe der 
Dinge durch den ordentlichen Gebrauch entstehenden Verringerungen ist 
der Berechtigte zu vertreten nicht schuldig. 8 14: Auch haftet er nicht 
für eine solche Verringerung oder Vernichtung der Sacke, die sich ohne 
sein Verschulden ereignet. 8 25: E r darf aber ohne E inw illigung des 
Eigenthümers selbst einzelne Theile der Substanz in eine von der vorigen 
ganz verschiedene Form nickt umändern. 8 26: Hat er es gleichwohl 
gethan, so muß nach geendigtem Nießbrauchs die Sache nach dem Ver­
langen des Eigenthümers auf Kosten des Nießbrauches wieder in den 
vorigen Stand gesetzt werden. 8 27: Kann dies nicht geschehen, so 
hastet der N. dem E. für allen aus einer solchen eigenmächtigen Ver­
änderung entstandenen Nachtheil. 8 124: Wegen Verbesserungen der 
zum Nießbrauch eingeräumt gewesenen Sache können der Nießbrauchs 
oder dessen Erben nur insoweit Vergütung fordern, als dieselben mit 
ausdrücklicher schriftlicher Genehmiguüg des Eigenthümers gemacht worden. 
Aus den angeführten Paragraphen geht hervor, daß z. B. die durch 
Herausziehen von Nägeln, Haken rc. herbeigeführte Beschädigung der 
Wände auf Kosten des Miethers, welcher dieselbe veranlaßt hat, auszu­
bessern ist.

— (S tra fk a m m e r .)  I n  der gestrigen Sitzung der Strafkammer 
wurden noch verurtheilt: die Arbeiter Franz und Andreas Majewski, 
und Franz Sadowski, sämmtlich aus Gorinnen und z. Z. in  Haft, 
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu je 3 Monaten Gefäng­
niß, wovon 1 Monat durch die Untersuchungshaft als verbüßt erachtet 
wurde, die unverehelichte Josefa Duszek von hier, z. Z. in Hast, wegen 
einfachen Diebstahls im Rückfall zu 6 Monaten Gefängniß, der Schuh­
macher Wilhelm Sckwitzki aus Mocker, z. Z. in Haft, wegen einfachen 
Diebstahls im Rückfall zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverlust und 
Zulässigkeit der Stellung unter Polizeiaufsicht.

— (U n fa ll. )  Heute M ittag  wollte der Fischer Willmanowicz aus 
Zlotterie in seinem, mit zerbrochenen Schritten beladenen Kahn von 
einer T raft nach dem rechten Weichselufer fahren, hatte aber zuviel Holz 
und nicht richtig geladen; infolge dessen schlug der Kahn um und der 
M ann siel in die Weichsel, konnte sich aber noch am Kahne festhalten. 
Der Führer des Fährdampfers bemerkte dies, fuhr dem Verunglückten 
entgegen und nahm ihn auf den Dampfer. Das Holz war unterdessen 
weggeschwommen, wurde aber unterhalb der Stadt von einem Schiffer 
aufgefischt.

— (P o liz e ib e r ic h t) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen. — Die Dirne, welche ihrem Zuhälter 5 Enten 
gestohlen, hat demselben, wie sich im Verhör herausstellte, auch noch ein 
Oberbett und ein Kopfkissen entwendet.

(G e fu n d e n ) wurde ein vernickeltes Armband an der Haupt­
wache. Näheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  de r W eichsel.) Der heutige Wafferstand am Winde-
pegel betrug mittags 0,26 M tr . über N u l l . ________________________

— ( E r le d ig te  S c h u ls te lle n .)  1. Stelle zu Offowo, Kreis 
Konitz, kathol. (Meldungen an Kreisschulinspektor Henkel zu Precklau). 
Unterste Stelle an der Simultanschule zu Schwetz, evangel. (Kreisschul­
inspektor Scheuermann zu Schwetz). Stelle zu Adl. Waldau, Kreis Culm, 
evangel. (Kreisschulinspektor W inter zu Briesen). Zweite Stelle zu 
Neu-Lubcza, Kreis Flatow, evangel. (Kreisschulinspektor D r. Block zu 
Zempelburg). ________ _______________________________________

Mannigfaltiges.
(E in  P i  sto le n d u e l l )  soll am Mittwoch in Grunewald 

bei Berlin  zwischen einem Grafen K. und einem jungen Kauf­
mann namens K. infolge eines vorangegangenen, an sich unbe­
deutenden Wortwechsels stattgefunden haben. Beide Gegner 
blieben, wie es heißt, unverletzt und es fand schließlich eine 
Versöhnung zwischen ihnen statt.

( V e r u r t  H e ilu n g .)  Das Berliner Schwurgericht erkannte 
den Kammerdiener Prochnow des wiederholten Giftmordversuchs 
gegen seine Frau und seinen Sohn für schuldig. Der Gerichts­
hof verurtheilte ihn zu 12 Jahren Zuchthaus.

(B ra n d .)  Das Magazin der großen Modehandlung 
Bocconi in  Mailand steht in Flammen. Der Schaden beträgt 
mehrere Millionen.

( E i n  k ü h n e r  S c h w i m m e r . )  Ein Mann namens 
Walter Campbell aus Aoungstown im Staate Newyork hat am 
Sonntag den Maelstrom unter dem Niagarawasserfall über- 
schwommen. Er war in  eine Korkbaumjacke gekleidet und kam

in Lewiston, ungefähr fünf (engl.) Meilen von der Ketten­
brücke, unverletzt ans Ufer. Der tollkühne Schwimmer war von 
seinem Hunde begleitet; dieser ist jedoch nicht mehr zum Vor­
schein gekommen.

(E in  f u r c h t b a r e r  O r k a n )  m it Hagelschlag hat in 
mehreren Provinzen Norditaliens, namentlich in Bologna und 
Pavia, die Neisernte total vernichtet. Die Weinernte ist t e i l ­
weise fraglich geworden. Menschen und Hausthiere sind bei dem 
Unwetter umgekommen.

(M o rd .)  Ein Deutscher, dessen Namen noch nicht er­
mittelt wurde, ist kürzlich zwischen Neapel und Guzzaniga er­
mordet worden. Der an einem Baum hängende Körper zeigte 
51 Stichwunden, die nach dem Augenschein von einem Dolche 
herrühren sollen. Die Wäsche war m it den Buchstaben F. G. 
gezeichnet und ist in Deutschland gearbeitet. Der Ermordete, 
bei dem es wohl auf eine Beraubung abgesehen war, ist 5 Fuß 
8 Zoll groß, schlank, blond, ohne besondere Merkmale. An­
scheinend befand er sich auf einer Fußreise durch Süditalien.

( E in  ent set z l i cher  V o r g a n g )  hat sich in Quebek, 
der Hauptstadt von Britisch - Nordamerika ereignet, der viele 
Menschenleben forderte. Von der Dufferinterrasse löste sich eine 
große Felsmasse ab und zertrümmerte die 200 Fuß tief unter­
halb gelegenen Wohnhäuser. 13 Personen wurden getödtet und 
etwa 20 verwundet. Die Zahl der noch unter den Trümmern 
Verschütteten soll gegen 50 betragen.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer B e rlin e r Börsen Bericht.
___________________________________ 21. Sep.

Tendenz der Fondsbörse: ruhig.
Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  o / § ..........................
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ...............................
Polnische Liquidationspfandbriefe......................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, Vo . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Österreichische Banknoten.....................................

W e iz e n  g e lb e r :  Septbr.-Oktbr...............................
Novbr.-Dezbr.............................................................
loko in  N ew york....................................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................................
Septbr.-Oktbr............................................................
O ktober-Novem ber...............................................
Novbr.-Dezember....................................................

R ü b ö l :  Septbr.-Oktbr...............................................
A p r i l - M a i ...............................................................

S p i r i t u s :  ...............................................................

212—70
2 1 2 -5 0
1 0 4 -
6 2 -7 0
5 7 -6 0

101—40
2 3 2 -3 0
170—75
1 8 8 -5 0
1 9 0 -5 0
8 4 -2 5

158—
157—
158—
159— 75 
66— 
6 1 -5 0

20. Sep.

212—75
2 1 2 -2 5
1 0 3 -9 0
6 2 -6 0
5 7 -6 0

1 0 1 -5 0
2 3 3 -8 0
1 7 1 -
1 8 8 -  25
1 8 9 -  75 
84—75

1 5 8 -
15 7 -5 0
15 6 -5 0
160—
66—50
6 1 -8 0

50er lo k o .......................................................... 5 6 -4 0
70er lo k o .........................................................  36—50

70er S e p te m b e r....................................................  35—50
70er S e p tb r.-O k to b e r.........................................  34—50

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt. resp. 5 pCt.

5 6 -5 0
3 6 -6 0
3 5 -8 0
3 4 -7 0

B e rlin , 20. September. (Städtischer Csntralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. M it  Einschluß des gestrigen Vorhandels waren am 
kleinen M arkt angeboten: 517 Rinder, 821 Schweine, 656 Kälber und 
658 Hammel. An Rindern wurden ca. 450 Stück geringerer Q ua litä t 
zu den Preisen des vorigen Montags (35—45 M . per 100 Pfd. Fleisch­
gewicht) umgesetzt. Schweine in 2. und 3. (1. fehlte) erzielten etwas 
bessere Preise als vorigen Montag und wurden glatt geräumt zu 54—62 
M . pro 100 Pfd. m it 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel gestaltete sich 
bei dem sehr mäßigen Angebot glatt zu gehobenen Preisen. 1. 56—64, 
ausgesuchte Posten darüber; 2. 46—54 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. 
Hammel, wie gewöhnlich am Freitag, ohne Umsatz.

K ö n i g s b e r g ,  20. Septbr. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,50 
M . Brief. Loko nicht kontingentirt 36,50 M . Brief.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 21. September 1889.

W e t t e r :  rauh.
W e iz e n  fest 124j5 Pfd. bunt 165 M ., 127>8 Pfd. hell 170j1 M ., 

131 Pfd. hell 172 M .
R o g g e n  fest 122 Pfd. 146 M ., 124>5 Pfd. 148 M ., 126 Pfd. 149 M . 
Gers t e  Brauwaare 142—156 M ., M ittelwaare 128— 135 M ., Futte r­

waare 118— 125 M .
H a f e r  140-145 M ., alles pro 1000 K ilo ab Bahn.

H o l z v e r k e h r  a u f  der  Weichsel .
Am 20. September sind eingegangen: von Vallentin und Markwald 

durch Steitmann 4 Traften, 2 Kiefern-Mauerlatten, 41856 einsacke 
Kiefern-Schwellen; von S. Selkin durch Feinstein 1 Traft, 834 Kiefern- 
Rund-Holz, 26 Tannen-Rund-Holz; von Beier und Kirsckenberg durch 
Jaszonnek 6 Traften, 4747 Kiefern-Balken und Kiefern-Mauerlatten, 
732 Kiefern-Sleeper, 12 262 einfache Kiefern-Schwellen, 597 Eichen- 
Planyon, 4614 Eichen-Rund-Sckwellenklötze, 6804 einfache Eichen-Sckwellen, 
13 382 Blamiser; von L. Broida durch Adamzik 1 Traft, 303 Kiefern- 
Mauerlatten, 2669 Eichen-Rund-Sckwellenklötze, 675 einfache Eicken- 
Sckwellen, 51 doppelte EichemSchwellen; von Balken und Eiger durch 
Gradowski 4 Traften, 1890 Kiefern-Balken und Kiefern-Mauerlatten, 
1146 Kiefern-Sleeper, 218 einsacke und doppelte Kiefern-Schwellen, 
1161 Eichen-Plantzon, 283 Eichen-Rund-Schwellenklötze, 2672 einfache 
und doppelte Eichen-Sckwellen; von Lipftein und Rogowi durch Polliak 
3 Traften, 7327 Kiefern-Balken und Kiefern-Mauerlatten, 235 Kiefern- 
Sleeper, 12 einfache Kiefern-Schwellen, 128 einfache und doppelte Eichen- 
Schwellen, 2 Stäbe.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

m m .

T h e n n .

oO .

W in d r ic h ­
tung  und  

S tä rk e
B ew ölk . Bem erkung

20. Septbr. 2 k x 743.0 1- 10.0 XL* 10
9bp 740.3 -I- 8.3 10

21. Septbr. 7 b a 742.2 j- 7.8 X^V-r 10

Wetter-Aussichten
f ü r  das no rdö s t l i ch e  D e u t s c h l a n d  

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  S o n n t a g  den 22. S e p t e m b e r .
Bewölkt m it Sonnenschein abwechselnd, Temperatur wenig verän­

dert. Nachts und früh kalt, früh Nebel.
M o n t a g  den 23. S e p t e m b e r .

Vielfach heiter, früh kalt, später angenehm, vorwiegend trocken. 
Kalte Nacht. Nebel an den Küsten.

D i e n s t a g  den 24. S e p t e m b e r .
Theils heiter, theils neblig und wolkig, windig, in  der Sonne warm, 

sonst kalt. Stellenweise Regen.

Das Versand-Geschäft M e y  u. Edlich in  Leipzig-P lagwih bringt 
jetzt seinen Herbst - Kata log zur Ausgabe. Derselbe enthält eine 
sehr reiche Auswahl aller zum Herbst- und Winterbedarf der Familie 
wie des einzelnen gehörigen Artikel, welche preiswürdig und in be­
kannter bester Ausführung geliefert werden.

Dieser Herbst-Katalog w ird unberechnet und portofrei zugesandt.
E s  lieg t im  Interesse eines jeden, sich diesen K ata log kommen 

zu lassen.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt­

niß gebracht, daß der Wohnungswechsel 
am 1. und der Dienftwechsel am 15. Oktober 
cr. stattfindet. Hierbei bringen wir die 
Polizeiverordnuug des Herrn Regierungs­
präsidenten in Marienwerder vom 17. 
Dezember 1866 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungsveränderung innerhalb 3 
Tagen auf unserem Meldeamt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen unter­
liegen einer Geldstrafe bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßiger Hast.

Thorn den 20. September 1889.
Die Polizei-Verwaltung. 

Polizeiliche Bekanntmachung.
I n  anbetracht der vielfachen Uebertre- 

tungen und der im Falle der Notbeleuch­
tung oft nur mit Gefahr zu passirenden 
Flure und Aufgänge bringen wir nach­
stehende

Polizeiverordnung.
Auf Grund der 5 und 6 des Ge­

setzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 und des 8 143 des Ge­
setzes über die allgemeine Landesverwal­
tung vom 30. Ju li 1883 wird hierdurch 
unter Zustimmung des Gemeindevorstan­
des hierselbst für den Polizeibezirk der 
Stadt Thorn folgendes verordnet:

8 1. Ein jedes bewohnte Gebäude 
ist in seinen, für die gemeinschaftliche 
Benutzung bestimmten Räumen d. h. den 
Eingängen, Fluren, Treppen, Korridors 
u. s. w. vom Eintritt der abendlichen 
Dunkelheit bis zur Schließung der Ein­
gangsthüren, jedenfalls aber bis um 10 
Ukr abends ausreichend zu beleuchten. 
Dre Beleuchtung muß sich bis in das 
oberste bewohnte Stockwerk und wenn zu 
dem Grundstück bewohnte Hofgebäude ge­
hören, auch auf den Zugang zu densel­
ben erstrecken.

8 2. I n  den Fabriken und öffentlichen 
Anstalten, den Vergnügungs-, Vereins- 
und sonstigen Versammlungs - Häusern 
müssen vom Eintritt der Dunkelheit ab 
und so lange, als Personen sich daselbst 
aufhalten, welche nicht zum Hausperso­
nale gehören, die Eingänge, Flure, Treppen 
und Korridore, sowie die Bedürfnißan­
stalten (Abtritte und Pissoirs) in gleicher 
Weise ausreichend beleuchtet werden.

8 3. Zur Beleuchtung sind die Eigen­
thümer der bewohnten Gebäude, der F a­
briken, öffentlichen Anstalten, Vergnü­
gungs-, Vereins- und sonstigen Versamm­
lungshäusern verpflichtet. Eigenthümer, 
welche nicht in Thorn ihren Wohnsitz 
haben, können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung der Ver­
pflichtung auf Stadtbewohner übertragen.

8 4. Diese Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu­
widerhandlungen gegen dieselbe werden, 
insofern nicht allgemeine Strafgesetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldstrafe bis 
zu 9 Mark und im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft bestraft.

Außerdem hat derjenige, welcher die 
nach dieser Polizeiverordnung ihm auf­
erlegten Verpflichtungen zu erfüllen un­
terläßt, die Ausführung des Versäumten 
im Wege des polizeilichen Zwanges auf 
seine Kosten zu gewärtigen.

Thorn den 30. Januar 1888.
Die Polizei-Verwaltung.

mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachsichtlich mit 
Strafen einschreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerksam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Bestrafung 
gemätz 88 222 und 230 des Strafgesetz­
buchs und eventl. auch die Geltendmachung 
von Entschädigungsansprüchen zu gewärtigen 
haben.

Thorn den 18. September 1889.
Die Polizei-Verwaltung.

Die für die Menage-Küche des 3. Bataillons, 
Infanterie Regiments von der Marwitz 
K. Pomm.) Nr. 61

Leibitscher Thor-Kaserne
erforderlichen Lieferungen an

Kartoffeln, Fleisch- und 
Kolonial-Waaren

svllen im Wege der öffentlichen Submission 
vom 1. Oktober d. J s .  ab vergeben werden.

Lieferanten werden ersucht, versiegelte 
Offerten mit entsprechender Aufschrift ver­
sehen, nebst Proben an Kartoffeln und Kaffee 

bis zum 26. September 1889 
an das Bataillon einzusenden.

Thorn den 20. September 1869.
Menage-Kommission.

8obii!er.

Pserde-Verkaus.
Mittwoch den 25.September cr.

Morgens 9 Uhr
werden auf dem Hofe der Kavallerie- 
Kaserne

26 ausrangirle Dienstpferde
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
verkauft.

Thorn den 15. August 1889.
Ulanen-Regiment von Schmidt.

Oeffentliche
ZMMversteMW.

Dienstag den 24. September cr.
vormittags 10 Uhr 

werde ich Tchillerftrahe 4l<> parterre: 
«ine deutsche Leihbibliothek, be­
stehend aus ea. 6000 Bänden, 
nebst vier Repositorien und eine 
Tombank

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Gerichtsvollzieher.

«ein »olitiliresii
befindet sich von heute ab im Hinter- 
hause des Kaufmanns Herrn L«8«m

Kttitcstr. 452 1 Tr.
Zugang von der Mauerstraße.

ütlelii'lem,
Maurermeister.

Für Aahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen
llukek loeslekriaeLlkesie.

Künstliche Zähne und Plomben.
8 p « « i » I i t L t :  « » l a L S I I m r x v i » .

L r ü n ,  in  K k lg ie n  a p p r o b .
Breitestratze.

V o r L Ä K l i e t i S U

pllmilivli - Me
L Ilriili 2,50

empüsblt

Kurs. Iliee-llamllung
k. -Itiorn.

L S ,
vis-a-vis llötel sokvsrrer Miller.

« » » « « « « « « » « »

8  z .«. W s r M i. 8
Thorn, Breiteste. Nr. 3, d

neben Juwelier Herrn Nartmann, ^  
verkauft sehr billig sein großes 
Lager in

Herrenwäsche, §
wie k>e. Oberdemäen mit leinen d  
Einsatz u. dopp. Seitenth. ä 3,50. ^  

01i6mi86tl68,8eevil6un8, ßilanobktlen^ 
-  ' u. Xragen in nur gutsitz. Facons. V  

E  Specialität: Obei-demllen und 
kaoklliemäen nach Maaß unter 

V  Garantie des G u ts itz e n s .

E  in der größten Auswahl.

» » » » » » ! » « » « « <

lieutieileiiM G -

für die Herbst- und Wintersaison
in Paletot-, Anzug- und Hosenstoffen, 

Trikotagen, Schlaf und Reisedecken rc.
sind eingetroffen.

V « ! n «  H iii« i iK > u i< 1 « i< » 1 » « ii r r u t  v « 8 t « I I n n x .

6s.r1 Nallon,
Thor», Altstädter Markt Nr. 302.

N  K o l ü s i » .  N
Z Secte otwl8«Mr.81M-. M le l- , tluos- 8W
D W V  kSntol-tlglit«

offerrren ab Lager, franko Hans, sowie direkt ab Grube in Waggons W  
nach allen Stationen zum billigsten Preise.

84! Durch günstige Abschlüsse sind wir in den Stand gesetzt, für die 
KÄ besten Marken die möglichst billigsten Preise zu berechnen.

Z

K. 8. lliettieti S 8o!>n. 8

1 I i » m .

ÜscAr Zckeiäsr's photogr. Atelier Brttckenstr. 38
empfiehlt sich zu Aufnahmen jeder Art in bester Ausführung. Aufnahmen täglich
bei jeder Witterung.

Möbel-, Spiegel- n. 
Polsterwaaren-Lager

von

kklolpk V/. Lobn
Urorir Hoppei'irLkujSstL'. 187
empfiehlt nur reelle Möbel zu sehr billigen, 

aber festen Preisen.

^ 4 -

d«

^  s. s

porrellon unü »IsjsIiliWggren.
iv « i« - ,  irivR - «ii<l

x I Ü 8 « i ',

6 k l8 g lo e l< e n u .0 y l in 6 k l ',
t » l < » i l » « i i l i r i l t « i ,

1 k l« I I I I « I  II. ü l l l l t l l ' .
l i v l i t n i r i n v l i s t t « «  

« N i l  1 * 1 1 8 1 » « «

0 « IN K » 1 « ttv
l i i i i l e l i t i i i i z ; « «

voll
llotsls uns steslsursnks.

0 « i n p l v t t «  
^ U 8 8 t » t t « I I A V N  

In 61a» u. porrellsn.

n  s  ^

er ^

L'

-  ßä.

ompkoblii äio H siickluiiK

I , ' .

öruckenstrssse 8s.

Gründlichen
Mriu nlunlevvichl

erhalten Knaben und Mädchen in alten 
und neuen Sprachen sowie in sämmtlichen 
Elementarfüchern.

^ »Lilien-, Araberstr. >32. part.

Schmerzlose
Znhn-Opevalionen,
künstkiche Zähne u Fkomken.

tziex l>okwen8on,
6ulmer8lra88e 306/7.

Kein Geheimruittel!
sondern a ltes bewährtes Haus« 
mittet (Malzzucker 
Zwiebelsaft 
die echten ^  -

;  bestes,
^ M i t t e l
A  ̂ ^^-^gegenH uften, Heiserkeit 

^ - - ^ r r n d  Verschleimung mit Erfolg 
angewendet. Man achte genau auf die 
„Zwiebel-Marke" mit dem Namen

„ O s v t t i  V i s i t e " .
I n  Beuteln zu 25 Pf. und 50 Pf. bei

k>. ka8okk((nv8ki in Thorn.

Färberei
für Herren-Garderoben, Damenmäntel und 
Trikottaillen unzertrennt. Wäscherei für 
Herren- und Damengarderobe unzertrennt. 
Ttrickerei für Strickarbeiten jeder Art. 
Annahme von Strümpfen zum Anstricken. 
Gute Socken und Strümpfe aus eigen 
gearbeiteter Wolle stets vorräthig.

NLlI«i> Schillerstratze 4.30.

8vlLiR v1ilS iU »iiI»IeL ' kkeräs-

I . 0 0 8 L
Liodullg uuviäorrull.LM 24.8opt.

Raupt^ewinue Lin V̂ ertbe von10 000,
4 0 0 0 ,  2 0 0 0  Nark

120036 L 1 NK., (11 1,0086 10 UK.), 
6mpÜ6Ü1t äa8 06U6r3.1ä6dit
kr. öooss, »vildroiill.

(k'ür korto u. IÜ8t6 25 kk. b6iküA6Q).
2U Üad6ü in Iborn l)6i 

krn8l >Vi11enb6rg uvä VV. >Viloken8.

Minler-Aepfel
in besten Sorten, gepflückt und ausgewählt, 
liefert frei ins Haus 1 Neuschesfel, V2 Etr. 
4 Mk., bei 10 Etr. i5<V<> Rabatt.

Dom. Wiesenburg p. Thorn.
Reife, süße ungarische

Weintrauben
5 Kilo Mk. 2,70 franko sammt Korb gegen 
Postnachnahme. Gute Ankunft garantirt.

V k ov , Weinbergbesitzer,
Werschetz (Süd-Ungarn).

Mannes schwäche
heilt gründlich und andauernd
Pros. iVlerl. vr. öisenr

V/ien, !X., porr6!>anga886 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
».Die männlichen Schwächeznstände. 
deren Ursachen u. Heilung." (14. Aufl.) 
Preis 1 M. 20 Pf. in Briefm. inkl. Porto.

Or. 8prangek  ̂
Magentropfen

helfen sofort bei Migräne, Magenkrampf. 
Aufgetriebensein. Verschleimung. M a­
gensäure. sowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeschwerden und Verdauungs­
störung. Machen viel Appetit. Gegen Hart- 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor­
trefflich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offnen Leib. Man versuche und überzeuge 
sich selbst. Zu haben in llwrn: Neust. i. d. 
Löwen-Apotheke, in llulnwee: i. d. Apotheke 
ä Fl. 60 Pf.

Niederlage
feinster

Warschauer L'chahniaarea
für

Damen und Herren.
1. lllfLLÜI, 8re il68lr. 447.
Gräiidlichrn Uatcrricht

im

Zuschneiden von Wäsche
ertheilt
___ l<ub6, Gerechtestr. 129 I.

M»M8 bttiellgsrn.
das in der Wäsche und durch Fußschweiß
nicht eingeht, empfiehlt

^rrlLALS

Alten
HoiMum Ilom

aus der Brennerei von EVslLtt,' 
in Nordhausen gegründet 1762 

verkauft das Liter exkl. Flasche zu l Mk. 
I Thorn 3,

Schul- und Mellinstr.-Ecke.
Gut gebrannte

Ziegel 1. Klasse
sind noch billig abzugeben. ^
____________

Z Hauslehrer, k
z  ev., seminar. geb., mit s. gut. Zeugn., ^  
U sucht sofort Stellung. Offerten 8ub S
E k. 88 postl. Nehden W eftpr. ^

Rchlossergesellen
auf Bauarbeit finden dauernde Beschäfti-

2—3 Lehrlinge
können sofort eintreten bei

____ k. Moek, Schmiedemeister.

Buchführung.
auch Bücherabschlüsse werden unter Diskretion 
nach einfachem und doppeltem System bei 
mäßigem Honorar korrekt ausgeführt. 

Adressen unter 8. 32 erbeten.
Ein noch gut erhaltener alter

Blasebalg
und ein neuer

Federrollwagen,
40 Ctr. Tragfähigkeit, billig zu verkaufen
bei___________k. Lloeli, Lchmiedemstr.

2- und 3. Klaffe osferirt 
S i e g e l  billigst__________ 8 . 8r>.

Mohrrüben, WÄ-'LÄ
und Verdauungsstörungen verkauft
________ ölook-Schönwalde, Fort III.
lQin Schraubstock, sowie eine n e u e  ele- 
^  gante Singermaschine sehr billig zu 
verkaufen. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg.

S c h u h e n ! ,
z. kelkora. «k-

Sonntag den 22. ^  ^.,,/ok

Grskcs MilitSl-K
unter Leitung des Hernr 

Ansang 7'/, Uhr.
H a n d w e r k e r - V A ^

M ?-Koncert
I m  V i v l o r i »  .

von der „on s""
Kapelle des Jnfanterie-Regw>

und der Handwerker-L'-v
Zum Schluß: ,^ A r ig e / ' 

Mitglieder und deren Aug ^  
Nichtmitglieder zah ^ N r--^

Viiienei' Laie.
Montag den 23. Setz"«'" ..

Großes Ärei»-A§'
von der K a p e ile ^ ^ ^ ^ ^ ^

Anfang 8 Uhr.  ̂ ^

^ o l k s g a r t e » - T l > t " ^ 1 )

Donnerstag den 2 6 .. 8 ^  ^ ,^  
und Sonnabend den sv. ^ 7s ^

K u m o r i s t ' s a > k

8 « I r tM ,
der bestrenommirten, seit 1^

lr

f

L e ip z ig e r .
O«artett-v.ColkrA.,
Herren: L lu x « ,  ^1»""^.,.-""'
l i r ö x s i ,  1 I i » i  t » » .  ^

W ss -  Anfang 8  M -  ^

Entere: Loge und n E  
ersten 5 Reihen) 1 Mark. ^
Stehplatz 50 Pf. ^

Logen- u. numm. P arq u eu  ^  , 
Saalbillets ä 50 Pf. und 
ä 40 Pf. sind vorher M "
Handlung des Herrn 0 u8 r>ns » 
zu haben. __ ^ ^

D M - Es finden 
drei Soireen statt

18«««
Für einen Schüler der obere 

Gymnasiums wird eine
P r n l ' 0 ' l , . . . ^

gesucht. Adressen unter b- 
Expedition dieser Z e itu n g ^ L ^^e " F 
i  gebr. gut erhaltene «»»'"atz 2 Ä F  
i  Mk. zu verk. Bäckerstr^S ^ Z ! ^

Bromberger Vorstadt, Mein 
zu vermiethen. __ -— ^  .

Die WohiuG>'
seither vom Herrn Lieutena ^

Wohnungen, mittlerer 
^  verm. Jakobsvorstadt^b ^ ^ ^ .   ̂
/yrine Wohnung von ^

miethen. Näheres daselbst u 
zu erfahren. __ ^ " 8

__________l. Dinier, >"

1 Balk.-Wohn. z. v. "vT üoN

IDrückenstr. 16, 1 Treppe, ..t ^  
2 ^  von zwei Zimmern 
Zubehör zu vermiethen.

dieser Zeitung._________
lKine möbl. Wohnung zu
^  macherstraße 183 1.̂ __
^errschaftl. Wohnung,

L L U M L Z S i .
jSmtharineustr. 207 freund j. 

Entree. 5 Piecen
vom I. Oktober billig ,

Z L W r M s M
W r77" °stz> '^
1. Oktober zu verm iethen.

o a s p ^ L ^ j « - ' '
Hierzu Beilage und 

haltuagsblatt.

Druck und Äerlag von C. Do mb r o wi k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 222 der „Thorner Presse".
. ---------------------------------

"twnate Ausstellung für Kriegskunst und 
H Armeekedarf, Kötn 189V

'>> eine internationale Ausstellung fü r Kriegs
ins Leben zu rufen, findet wie alles neue 

X,. Beurtheilung. Vorzugsweise begegnet
^"krkennung der Nützlichkeit des Planes

î> Beurtheilung. Vorzugsweise begegnet man,
Anerkennung der Nützlichkeit des Planes und

V  Bedeutung, welche gerade von hohen Führern 
V .  ^"^rücklich  betont worden ist, dem E inw a rf, es

^  eine solche Ausstellung Geheimnisse in Waffcn-
V  »li^ ?"üruktionsprinzipien und Herstellung von Kriegs- 
Xt, ^ee»' "  preisgegeben und dadurch das Interesse der- 
H E L : F l o t t e n ,  welche im Alleinbcsitz solcher Geheim-

^^es sich z„ befinden glauben, geschädigt werden. 
^  "4 j ausdrücklich, sich zu befinden g l a u b e n .  Denn 

b ? s > e r  vielen Handbücher über Feuerwaffen be- 
» Aj-, " Laien, daß die Magazingewchrfrage z. B . in 

^."llhej,^">rgewehrkonstruktionen gelöst vor uns liegt, daß 
. .  deinen Kalibers in allen Heeren anerkannt 

X?ol l,n^ Dasselbe ist m it den Geschützen nach
^ In s tru k t io n  der Fa ll. D ie Anfangsgeschwindig- 

A ^k rx ^ ° ls e , die Tragweite derselben unterscheiden sich in 
«E^Hian * Jetztzeit kaum nach Hunderten von Metern. 
'V 'ch>vei?'. welcher weiß, von wie viel andern Umständen 
. Ernstfälle noch abhängt, kann sich darüber
X « ! >ü^k. daß sein Geschütz bei Schießplatzproben

^ilisk 200 w  weniger weit schießt, als dasjenige des 
X "»i> ^ "  Feindes. Zn den friedlichen Zweigen von Ge- 

hat man längst begriffen, daß es weniger 
^ '»ykn,,/'' Mensch den Menschen ausbeute, daß es vielmehr 

ü> gemeinschaftlichem Interesse die N a tu r und 
?d^»ei« ""üjunützen, durch gegenseitige Hilfeleistung 

^ Wohlbefinden am vollständigsten zu machen. Zn 
Worten, welche m ir dem Spamerschen von 

Me>>, !s??"ux herausgegebenen „Buche der Erfindungen" 
' V  , r  Grundgedanke aller Ausstellungen zu finden. 
-X? »I>ex n,  ̂ darf auch fü r eine Ausstellung von Kriegs- 
v » g  , in Anspruch genommen werden. D ie  Vervoll- 

/  kb^xWerer Kriegsm ittel in ihrer ganzen Ausdehnung 
^  ejn.̂  ^ das allgemeine Wohlbefinden. Kriege sind bis 

"^d  letzte M itte l zur Ausgleichung der durch
Ä ?  Xn V^^effen der Interessen entstehenden Streitigkeiten 
X -H  .M k e rn . D ie Verbesserung der Waffen kürzt die 

Grundsätze der Genfer Konvention machen die 
l̂>r>, Wwaner, die vervollkommnete Herstellung kompri- 

""gSmittel erleichtert die Verpflegung, das Nachrichten-

Sonntag den 22. September 1889.

wesen durch Telegraph, Brieftauben, Luftballon beschleunigt die 
Kriegführung, bringt somit schnellere Entscheidung der kritischen 
Momente, w irk t also gleichfalls fü r Abkürzung der Kriege und 
Wiederherstellung der fü r das Wohlbefinden der Menschheit er­
forderlichen ruhigen Zustände. Der P la n , durch eine in te r­
nationale Ausstellung von Kriegsmitteln in dem vorstehenden 
Sinne fördernd zu wirken, erscheint deshalb a ls durchaus dem 
Grundgedanken aller Weltausstellungen entsprechend._________ o.

 ̂ Mriser Kesund-eitsmieder.
P aris , einst unumschränkte Königin der Diode und noch 

immer eine der Großmächte in der Modcwclt, hat endlich, endlich 
eine N e u h e i t  auSgesonnen, eine wirkliche Neuheit, zu der nicht 
bloß die Grazien, sondern auch Hygica, die noch jugendliche, aber 
edelste, menschenfreundlichste der Naturwissenschaften, ihren Segen 
spenden werden. Zn der Pariser Ausstellung sind nämlich Gcsund- 
heitsmieder zu sehen, welche nicht mehr, wie die bisher üblichen 
K o r s e t t s ,  VoUathmung u ndB lu tum lau f hindern, Aderschwellungen, 
Untcrleibsbeschwerden und Kopfschmerzen verursachen, sondern 
—  ganz aus Gummistoff, leicht dehnbar gefertigt —  der N a tu r 
ih r Recht zurückgeben und gleichzeitig die Forderungen der Aesthetik 
besser erfüllen: — anstatt „Wespentaille" Ebenmaß herstellen.

Lesen oder hören zur Ze it verständige Mädchen von den 
Sünden der Mode gegen die Gesundheit, von den großentheils 
durch die Umpanzerung verschuldeten Frauenkrankheiten, von den 
verschnürten Lebern, den Herz-, Lungen-, Diagen-, Nieren-, M i lz ­
leiden, von den häufiger werdenden Geburten schwächlicher Kinder, 
namentlich auch von dem erschreckend raschen Hinwelken unserer 
weiblichen Zugend, so erwidern sie wohl in» traurigem oder un­
geduldigem Tone: „W ir  Armen sind aber nun einmal Sklavinnen 
der allgemeinen Bräuche in der gebildeten Frauenwelt. Schließt 
sich die einzelne oder eine kleine Gruppe davon aus, so m iß fä llt 
sie beiden Geschlechtern und w ird verspottet. Welche Folgen das 
fü r sie hat, bedarf keiner Ausführung. Lieber als diese Folgen nehmen 
w ir  darum alle körperlichen Lasten und Leiden auf uns und 
machen die Affensprünge der Mode kreuz und quer m it."

Jetzt wäre denn also Aussicht, daß, zunächst i n  v o r n e h m e n  
G e s e l l s c h a f t s k r e i s e n ,  welche das allein in der Hand haben, 
eine Reform sich Bahn bricht, die Bann bald tiefer hinab dringen 
und den einzelnen keine Opfer zumuthen würde.

H ier und da sind bereits Untertaillen aus festem Stoffe 
lD re ll)  m it Heben über die Schultern und Knöpfen zur Be­
festigung der Röcke im Gebrauche. D ie Maße dazu sind während 
tiefster Einathmung zu nehmen.

Diese Reform ist durch die kürzlich aufgekommene B l u s e  
schon vorbereitet worden. Unter den heutigen Zeitgenossen beider

Geschlechter sind gewiß schon viele, die ein den weiblichen Ober­
körper weich umfließendes Faltengewand kleidsamer, malerischer 
finden, als die m ittels S ta h l, Fischbcin und Steifleinen erzwun­
gene P ra llhe it und Steifheit. Allgemach w ird sich das Auge 
daran gewöhnen, nicht mehr in der Wespengcstalt das weibliche 
Schönheitsideal zu erblicken, der Wetteifer im Einpressen w ird nach­
lassen, die Lungen und zugleich der gute reine Geschmack werden 
aufathmen und erstarken.

H at sich alsdann das B lu t-  und Nervenleben der Frauen­
welt besser geregelt, so w ird auch das Gehirn, der Sitz des U r­
teilsverm ögens, gehörig ernährt und gekräftigt, und dann w ird  
die Einsicht sich ausbreiten, daß die altgricchischen Schöpfer der 
klassischen Kunst sich doch wohl besser auf Formenschönheit ver­
standen haben dürsten, als unsere Modepüppchen mitsamt ihren 
schneiderischen Helfershelfern.__________________________________

S' Korpus delicti.
Von R o b e r t  von H agen.

--------------------  (Nachdruck verboten.)
„Spitzbubeng'sindel das," brummt der Herr Gerichtsrath 

in den B a rt. „Z s  ja  ohnedies n it viel werth so a Thaler —  
unter ilns g'sagt —  und da machen so Hallunken noch falsche."

Der Herr GerichtSrath läutet.
„G'horsamsten guten Morgen, Herr G 'rich tsra th ," sagte der 

hierdurch eintretende, m it einer königlich bairisch-landesfarbigen 
Nase ausgestattete Amtsdiener —  „was befehlen der H err Ge­
richtsrath ?"

„Nudelmeyer, da nehmen's das Aktensaszikel und tragen 
S ie 's 'rüber zum Herrn Aktuar Schuber —  aber geben S ie gut 
acht, denn das vorpue clelioti liegt drinn —  daß nichts verloren 
geht —  s'is a falscher Thaler d rinn ."

„A ha -  wahrscheinlich von dem Kerl, den i heut früh in 
Arrest 'nunter g 'führt hab'?"

„D a s  geht S ie  nichts an, Nudelmeyer — reden S ie  nicht 
zu viel, machen's daß 'rauSkommen und thun'S was ich g'sagt 
hab'."

E in  paar M inuten später kommt Nudelmeyer wieder m it 
dem Aktenbündel zurück.

„H err G 'richtsrath, i meld g'horsamst, der Herr Aktuar 
Schuber is frühstücken g'gangen. E r is n it da."

„N a , da konnten S ie  doch einfach das Faszikel auf seinen 
Schreibtisch legen."

„Z a , das hätt' i thun können —  aber i  hab ha lt blos 
g'meint, von wegen dem „corpue äa lie ß t sio." —

„Legen Sie'S dazu, —  na und was stehen S ie denn noch 
da —  haben S ie  sonst noch was auf dem Herzen?"



„ Z a  H err G 'richtS rath", erw idert Nudelmeyer verlegen —  
„ich möcht' halt schon g'horsamst bitten, daß der H err G'richtS­
ra th  gnädigst verstatten möchten, daß ich in Anbetracht dessen daß ich 
schon 21 J a h re  im Amt bin und heut' grad ' mein N am ens­
tag  ist — "

„N ur heraus, Nudelm eyer, w as soll's denn?"
„N a, ich möcht g'horsamst bitten, daß ich heut' a bisse! 

früher aus'm  Am t gehen könnt' a ls  sonsten —  — "
„Gewiß Nudelmeyer, m ir werden uns heute schon ohne S ie  

behelfen —  na und hier —  da haben S ie  einen Thaler —  
machen's sich einen vergnügten N am enstag —  so jetzt können's 
geh'n, zuerst legen's aber das Aktenfaszikel auf den Tisch des 
H errn  A ktuar."

Nudelmeyer zitirt sämmtlichen Segen des Himm els aus das 
H aupt des guten G erichtsrathes und verläßt mit tiefen Bücklingen 
das B u reau . Hastig eilt er und freudigen Herzens nach dem 
Z im m er des A ktuars. „H errgott von M annheim ", spricht er 
vergnügt zu sich selbst —  „na heut' g iebt's B ier —  B ier — 
viel B ie r."  Eben biegt Nudelmeyer um die Ecke des langen 
K orridors, da karam bolirt er in seiner Hast gewaltig mit einem 
andern Am tsdiener und Akten sowohl a ls  das oorxus ä e lie ti fallen 
zu Boden. „M acht nix" —  brum m t er —  „heut will ich mich 
über gar nix giften —  heut' is mein N am enstag  —  alleweil 
fidel, fidel —  die Akten sind nicht von G la s ,  der falsche Thaler 
auch nit —  na so hebt m an 's  schön stadswieder au f."  Und das 
th a t er —  ging sodann in die Kanzlei vom H errn  A ktuar 
Schuber, legte die Akten auf den Tisch desselben, den falschen 
T haler aber steckte er vorsichtshalber zu sich. M it R iesenlettern 
schrieb er auf einen halben B ogen: „0 a8  6 o rx u s  cka lisß-t 8is"
hab' ich derweile vorsichtshalber zu m ir gesteckt. Nudelmeyer.

„ S o  und jetzt sind w ir fertig, Nudelmeyer, jetzt wollen w ir unsern 
N am enstag feiern."

W ie und wo der brave Nudelmeyer seinen N am enstag ge­
feiert hat, wissen wir nicht — blos das wissen w ir, daß er am 
nächsten M orgen m it einem, wie es schien, recht dicken B rum m - 
schädel in 's Gerichtsgebüude kam.

„G 'horsam sten guten M orgen, H err A ktuar, S ie  befehlen?"
„Geben S ie  das oorgu8 äo lio ti her, das zu den Akten 

gehört."
„ S e h r  w ohl, H err Aktuar, das hab' ich sehr sorgfältig hier 

im oberen Westentasch'l aufbew ahrt, hier ist es, H err A ktuar."
H err Schuber beguckt den falschen Thaler von vorne, von 

hinten, von der S eite  —  schüttelt m it dem Kopfe, schmeißt ihn 
ein p aa r m al aus den Tisch — das heißt nicht den Kopf, sondern 
den falschen T haler und ru ft endlich:

„Nudelm eyer, der Thaler ist echt, er kann nicht echter 
sein." —

„ D a s  ist nicht möglich, H err A ktuar, das sieht a jed 's Kind, 
daß der von B lei ist." —

„Nudelmeyer, erlauben S ie  sich keine solche Aeußerungen., 
ich sage der Thaler ist echt, —  und so ist er auch echt."

„Verzeihen H err Aktuar, aber ich hab' nur gemeint, weil 
ich ihn noch gestern abends ganz genau mit dem echten Thaler 
verglichen habe, den m ir der G erichtsrath Doser zu meinem 
gestrigen N am enstage geschenkt hat —  erlauben der H err A ktuar, 
daß i m ir den Thaler noch a m al a n s e h '? ------ D u nn erw ette r!"

„ N a  w as denn D u nn erw etter?"
„ D e r Thaler ist richtig echt — — "
„N un  und wo ist der unechte?"

„ J a  wenn ich das w u ß t'. H err A ktuar - -  s ' I
glücklichste Mensch von der W elt — oh ich konnt „ ^  b,., ^
—  oh G o tt, oh G o tt, oh G o tt, w as fang ich

„ Z a  w as haben S ie  denn, N udelm eyer?" z W  
„D en  unglückseligen falschen Thaler hab' ich, 

gestern ausg'geben, aber wenn ich nur m üßt' wo-
,Na denken S ie  recht ruhig nach, vielleicht ecm A n
;i» in NnMe.n.l nnlrsn MI,»,- dns sNgb ..^-1wo S ie  ihn in Zahlung gaben. Aber das ^

Nachmittag muß ich den echten falschen Thaler 
kann morgen in dieser Sache keine V erhandlung s t ^lunn morgen in meiel. ^un^e l.eme

Nudelmeyer eilt verstörten Antlitzes von danin ^  
W ahnsinniger stürzt er in die „b laue T aube",

"  „zum Rössel", „zum  Löw en", „ B ä r e n ,  --* -Affen 
wo er sonst 
überall frag t 
,H am 's an '

ice , „zuiu «Uwe» ,
sich noch erinnert in letzter Nacht gcw ' /
er vom W irth  bis zum  H a u s k E

,,-^uiu s un falschen T h a le r?"  „ H a m 's  . E
aber niemand will etw as wissen von einem fa ll^  e i^ ,F  
die meisten glauben sogar, daß man ihnen bi sP 
legen will —  „denn die Leut' vom G 'ticht die sag ,̂legen w iu —  „oenn oie Leu: vom G licy i v.r i> v '
,Zch hab' zwar gestern an falschen T haler eingekrug - 

Nösselwirth zu seiner F ra u  in'sgeheim , aber ich " v
ein, a ls  daß ich dann G'schichten hätt' m il'n G'richt ^ '
und Plackereien.-" Und so hat sich denn der falsche

. - - S  §w i-d-i S-su»d-w D - -  unaMcklkch- Nud-lm-,,r k-m
dessen, daß er sich wahrend seiner 2 lsahrigen Dienstzen ^  ^  ^
zu schulden hatte kommen lassen, m it 
davon —  den Spitzbuben unten aber 
übel schließlich laufen lassen, denn's 
fehlte ja.

einem /
m ußte »M» 
.oorpus

W
V-

F ü r  die Redaktion verantw ortlich: P a u l Dombrow ^  '

Meine
Cigarren- und Tabakhandlung

befindet sich jetzt
Breitestraße Nr. 50,

gegenüber der Destillation des Herrn 8ultan.
U . l oicnx.

Xünigl. pkeuss. 181. KlaLsen-l.oNei'ie.
Die NelluuA I. Llasse dbK. am I. u. 2. Oktober 1889.

Vi V2 V4 V» V10 Via V20 Vas
ULersm empk. .̂utkeile: 

V40 Vo4 V so ____
I«. 48 24 12 6

Vi V. V4 . Vs
5 3,25 2,50 1,75 1,50
Mr alle Llagsen:

V10 Vs- V40
192 96 3,5048 24 20 12,50 10 6,50 6

H.mtlieke liistev kür alle 4 Llasseu 1 Narlr.' ^
l^otterie-LKeeten-IIalllllun ,̂ 

kerlin 6 ., .̂lte Leliöuliauserstr. 59.tteinriek Kkerlel,

Damps-Bettfedern-
Reinigung.

M eine neue Maschine ist eingetroffen u. 
halte ich dieselbe zum Reinigen der Betten 
bestens empfohlen. Krankenbetten werden 
desinficir^ ebenso die Einschüttungen, welche 
auf Wunsch auch auf neu gewaschen und 
appretirt werden.

K litter, Schitterstrahe 430.

8!ut-
fiptelrinen, Ll»?
einem 5 Kilo-Körbchen frostgeschützt verpackt, 
versendet fü r 3 Mark portofrei in  be­
kannter G üte die Administration des
„Exporteur" in  Trieft. O»tzr«»LV»» 
4 0 - 5 0  Stück Mk. 2.70. WLE»

5 Kilo Mk. 2,50.
A lles portofrei!

Einem geehrten Publikum von T h o r n  und Umgegend, ebenso,
herigen werthen Kunden mache die ergebene Anzeige, daß ich am
Tchillerstrahe Nr. 4 4 8  einernraye uir. 44s  emI>uv- uiill lillilleaggken-LeseliSll
eröffnet habe.

zub ie ten . ^  F '
In d em  ich mein neues Unternehmen einem g e n e ig te n ^ V o h ^ ^

zeichne
/i. tem

Kcll->Die in  unserem Grundstück Breiteftrahe 87/88 belegenen 
bestehend au s 5 Zim m ern mit Entree, Küche, Zubehör und angrenze 
räum en, m  welchen seit J a h re n  ein flottesUM- Wringe schüft
betrieben wurde, sind vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. H.n.

Thorn. v . « .  » » str ick  L  8 «"'^

1 i^
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